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Den ägyptischen Gott Set hat yon neueren Forschem anerst Lepsing 
im Anhange zn seiner Abhandliiiig : »Ueber den ersten ägyptischen 
GOtterkreis nnd seine gesdiichliieh-niyäiologisehe Entstehung«^ ein- 
gehender behandelt nnd die Ansicht aufgestellt, derselbe sei nicht 
von Anfang an eine Darstellung des bösen Frincips gewesen, sondern 
habe diese Rolle erst in Folge der Hyksosselt und der Kiedeilagen 
Aegyptens gegen die Fremden in der spftteren Zeit des neuen Reichs 
erhalten. Seitdem hat man sich mehrfach emgehender mit dieser 
merkwürdigen GotAelt beschäftigt. An Lepsins schliesst deh an 
Diestels Abhandlung: »Set-Typhon, Asahel nnd Satan«', fitr deren 
ägyptischen Theil die grieehiBchen Berichte die EbuptqueUe Miden. 
Von Aegyptologen hat H^yte dem Gotte swd Scluiften gewidmet: die 
»Bdigion des M-Israilites«,' in der er von dem meiner Ansicht nach 
gänzlich rerfdilten Streben ausgeht, Set als idt^ hebrSisehen Gott 
zu erweisen; nnd seine »Lettre k 1fr. Thfodule DcTöria snr quelques 
mcnnments relatUls an dien Set« 4; letstere liat er dann noch in einer 
kleinen Brosame: »Set dans la harque du Soleil«* gegen einige 
Angriffe des lit. Centralblattes vertheidigt. Femer hat Herr Professor 
Ebers in sein Werk »Aegypten und die Bücher Mosens« einen längeren 
Abschnitt Uber den Gott Set aufgenommen.* 

Alle diese Untersufihuugen nehmen als Ausgangspunkte die histo- 
rischen DenkmUer, die GeseMehte des Setooltns. Von Mer ans suchen 
sie nadmweisen, daas in fttlherer Zeit eine andere Auffiissung des 
Set bestanden habe als später« dass die orthodoxe Auffassung der reli- 
giösen Schriften nnd der Griechen rOr die fitere Zeit ungültig sei« 
dass Set snm bOsen, Terabschenten Gott erst in Folge der Hyksos- 
hensehaft und der ScMcksaie Aegyptens unter der 23Bten und den 
folgenden Dynastien geworden sei. 

Diese Betrachtungsweise halte ich indessen lltr nnsulSssig. Meiner 
Uebeneugong nach muss bei jedem Gotte die Gmndanschanung aus 

1 Abhandlungen der Berliner Aksdflmte. Fldl.-hist. Cl. 18S1. 
' Zeitschrift fttr die Ustoxisehe Theologie XXX 1860 pg. 159 ff. 

3 Utrecht 1862. 

* Leiden 1865. » Leiden 1866. 

• Bd. I Leipzig 18ü8 pg. 242— 250. 
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seiner mythologuchen Bedeatang gewonnen werden, znmal aber bei 
einem, der io vorwiegend nnr eine mythologische Gestalt ist, ?ne 
Set. Da nnn schon Lepsins* Aelteste Texte II 18 fg. zeigen, dass 
hier die Anffassnng des Set in der alten Zeit nicht anders war als 
später, mnss ich die jetit gangbare Ansicht über Set verwerfen. 
Ich habe versucht, ans den religiösen und mythologischen Texten, 
namentlich aus dem von meinen Vorgängern fast gar nicht herttck- 
aiell|igten Todtenbuche die richtige Qmndanschaunng von Set m ge- 
winnen und mit ihr dann das, was nns sonst von dem Gotte tlber- 
liafert ist, in Einklang zn setzen öder m ihr abzuleiten. Ich hoffe, 
daas es mir gelungen iit, auch hi^r wenigstens die DnrohfUhrharkeit 
meiner Ansicht nachzuweisen. 

Einer Polemik bei Einzelheiten mieh zn enthalten hielt ich nm 
80 mehr fUr geboten , da sie bei verschiedener Grondanffassm^ dooh 
nur geringe Fruchte tragen würde. 

Dass ich mich ledigUcb auf die ägyptischen Quellen beschränkt 
habe und die Griechen nnr hier und da eitire, wird man hoffentUeh 
billigen. Die Aegyptologie ist längst so weit fortgesoluritt^» daas sie 
wie ttbevaU, so auch hier, auf eigenen Füssen stehen und aus erster 
statt aus zweiter Hand schöpfen kann. — Femer habe ich mich in den 
Gränzcn Aegyptens gehalten und bin auf Fragen wi« dia llher das 
Verhältnisa des nt|? Seth zu unsenn Gatte nioht eingegangen : Fragen, 
hei denen sich viel streiten und wenig gewinnen lässt. 

Von den altägyptischen Texten habe ich .die Papyri und die Pto- 
lemäertextc nicht vollständig ausgenutzt, dagegen daa Material, welches 
das Todtenbuch und AbtheUung II und XU von Lepsins' Denkmälern 
liefern, möglichst vollständig zu benutzen gestrebt. Ich hoffe, dass 
dies namentlich die mangelhafte Benutzung der Ptolemä«rtexte , die 
wohl oft sehr interessante Einzelheiten über Sagen und Feste, aber 
schwerlich viel ttber die GrundaUge des Mythos und d^n Charakter 
des Set bieten, ansgleichen wird. 

Meine Transcription ist die in der Edition des Papyrus med. Ebers 
angewendete, die ich, ebenso wi© die Benutzung der wichtigen Stellen 
anf pag. I und II desselben, der Güte des Herrn Professor Ebers 
verdanke, dem ich Uberhaupt für die vielfache Untersttttsiung , die er 
mir auch bei dieser Arbeit isewtfhrt bat, sniD grössten Danke ver- 
pflichtet bin. 

Leipaig, im Febrnar 1875. 
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Haine und Etymologiei Bildliche Dantellnngi 

Der Name des von den Griechen als Typhon bezeich- 
neten Gk>tte8 der Aegypter liegt uns in zwei wesentlich ver- 
schiedenen Gestalten vor, von denen die eine die Consonanten 
St, die andre die Consonanten St/ enthält. ^lau unterschied 
daher früher zwischen beiden Göttern, und nahm an, St sei 

der Stx der ''^^y dargestellte Gott.^ Indessen zahlreiche 
Varianten zeigen, dass zwischen ^ und ^ ebensowenig. 

ein Unterschied ist, wie zwischen ^ und i^, den beiden 

Darstellungen des Grottes Thnti (Thoth), und dass St und Stx 

völlig identisch sind; z. B. finden sie sich auf der leidener 
Setstatue nebeneinander. 

Die Form Set findet sich in ihrer einfachsten Gestalt st 

gewöhnlich mit einem Steine determinirt p^^^ oder häufig 

nur (z. B. Tb. 66,3). Hierher gehören auch die Stellen 

L. ä. T. 2,20. 5,17. 6,8, wo ^(1(1)=^) geschrieben ist, 
was nicht mit Leföbure p. 108 seteä gelesen werden kann, 
da das dann anzunehmende Eintreten von § für ® x 
so alter Zeit unerhört ist. Auch was l^rch 

Zeitschr. 1869, p. 133 anfdhrt, wird hierher gehören. 

1 So de Roug6 und Mariette, z. B. Revue «rchiologiqiie, N. S. III 
1861, p. 100. V 1862, p. 303. 

1 
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Wie fast alle ägyptischen Wörter, mögen sie nun als 
Nomina oder als Verba gebraucht werden, ein auslautendes 

w i oder (j (] i auiiehmen können,* so auch Set. Seti 
findet sich z. B. auf der leidener Setstatue, und der Königs- 
name Sethos wird immer ^ (| (j Seti geschrieben. 

Neben set findet sich sehr häufig eine Form mit inlau- 
tendem u. Zunächst ^^^j^ Tb. 78,31, ^^(^ L. D. III 

264 a. ^= ''l;^ Tb. 32, 3^ sut. Meist aber wird noch ein aus- 
lautendes i geschrieben und die Form dann gewöhnlich mit 
der -Flamme determinirt: ^' ^* 

Tb. 39,10; Tb. 80,5. 

Die zweite Form st^ wird meist ^^^j 1^®^ Sute)( 
geschrieben. Chabas^ hatte firüher angenommen, dass das # 
hier keine phonetische G^tung habe, dass auch hier nur jSet 
oder Suti zu lesen sei. Indessen schon Ebers' ftthrt dagegen 

an, dass sieh L. ä. T. 2,19. 31,27. 28 an Stelle des © x 
Xa findet, das unzweifelhaft ph<Mietische Geltung hat: 

^. Wv haben «omit Setex oder Sutex zu lesen. Die 

Form Pq"^ Setex ^^^^ inlautendes u findet sich audi auf 
dem Petersburger Sarkophag der Atäu in äer Variante zu 
cp. 108 und III.* 



1 Eb Bchduit, diSt im SgyptiMheii, wie im «mfcfisohta und Miynsaken 
und im uraemitisGlien, tut jedes Wort Tooalieeh, auf i oder oder auch 
iu, aiulantete, oder ^ienigBtena «udauteii konnte, in» Viamentiieh die hiera- 
tiedien Pap^ zeigen. — Ffir Nichlkenner des Sgyptisoken bemerke ick 
noch, dass in demselben Wursdn und WOrter nickt unterscdiieden werden, 
und ebensowenig die Redetbdle. 

3 Zuerst in den milanges ^gfyptoL, -2 sir., die mir leider nickt aa- 
gängliek sind, dann in le voyage d'un £gyptien p. 293 f. Spater (Los 
pasteurs en ^gypte p. 55) verlkeidigt er jedodi diese Anaiokt nickt mekr. 

> Ae. B. H. 205, A. 2. 

« Bei Gtolenisckeff, Zeitschr. 1874, p. 84. 
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Endlich findet sich noch einige Mab eine dntte Farm, 

nämlich 1 ^ suten, als Bezeichnung unseres Gottes. So 

unzweifelhaft Tb. 96, 1 f., weil ihm hier eine andre Lesart 
den l^uti substituirt: shetep na ^tiiüti ki Suten ,4ch be- 
sänftige (stimme günstig, durch Opfer] den Vlfsü, t. 1. Suten." 
Die spätere Lesart Iteht wie gewöhnlich voran. Sonst findet 
er sich noch z. B. Tb. .135,4. Ob es in seiner appeUativen 
Bedeutung „König" auf Set übertragen, oder eine Nebenform 
von Suti, oder vielleicht nur ein Schreibfehler ist, wird sich 
höchstens durch (mir nicht zugängliche] Varianten entsdiei- 
den lassen.^ 

Von den beiden Hauptnamensformen ist Sute^ die allein 
gebräuchliche in den östlichen Theilen des Delta, in Abans 
und bei den Hyksos, und in Folge dessen auch von den Königen 
der 19. und 40. Dynastie meist gebraucht. Sonst ist Set 

(in den historischen Inschriften meist nur geschrieben) 

das Qe^vöhnliche ; im Todtenbuch findet sich P^q^ ^'^'^^ 

54,3, sowie merkwürdiger Weise L. ä. T. 2,19 = 31,27 und 
31,28, während an der letzterem entsprechenden Stelle 2,20 

ij — steht. Der Turiner Papyrus hat beidemale nur '^i^ . 

Da beide Formen gleichftlt und gleichberechtigt tieben- 

einander stehn, ist es wohl nicht möglich, was sonst nahe 
läge, Set resp. Suti für eine Verstümmelung von Sete^ oder 
Sutex zu halten. Vielmehr wird wohl letzteres eme triliteräre 
Erweiterung des wurzelhaften Set sein. Als Analogon fahrt 

Chabas ^ P J ^ seb und P J ® ^ Sebent das Thor, der 
Pylon, an. Auf ein anderes Beispiel ^ p us und ^ P ^ 



1 Jedenfalls ist es unzuläsaig, mit Reiniich (Denkm. MimnuM» 47 Anm.) 
Suten fflr eine Uebersetzung von H/s/O m halten. Es gibt hienu kein 
Analogon und wäre flbodies ein Anaduonisiuiis. 

2 Pastenn en £gypte» 55. 
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use^ „weit, breit, Breite" — auch für ^P^^^ usext„Tem- 

pelhalle^* kommt (5 [1 ^ ust vor (Br. lex. 274) — machte mich 
Prof. Ebers aufmerksam. 

Was nmi die Etymologie anlangt, so ist, da Set ein 

uralter und acht ägyptischer Gott ist, jede semitische Ety- 
mologie zu verwerfen, wäre sie auch probabler, als die 
ßeinisch'sche, von dQ Vergehen, ntais abweichen (besser nodi 
wäre es Set, Sutnn direct gleich yoiD zu setzen), oder die de 
Bong^cheS der es mit&*^7^ , einer Bezeichnung von Götzen, 
zusanunenstellt. Dagegen hat neuerdings Lefebure (p. 94 ff.) 
eine in jeder Beziehung haltbare rein ägyptische aufgestellt, 
in der ich unabhängig mit ihm zusammengetroffen bin. Am- 
gehend von dem „polaren** Gegensatze zwischen Horas und 

Set, stellt er jenen mit f==3 her der Himmel, diesen mit 
set der Erdboden, . ^ s^ die Unterwelt 'zusammen. 




Er hält demnach Horns für den Himmelsgott, Set für den 
der Erde« Indessen m(k:hte ich den Gegensatz etwas allge- 
meiner feissen. Es ist zwar richtig, was Lell§bure bemerkt, 
dass es auffallend wäre, dass Sonne und Mond als die Augen 
des Horns bezeichnet werden, wenn er selbst die Sonne be- 
deutete. Indessen wäre es andererseits ebenso auflallend, dass 
er häufig direct als Sonnengott gefasst wird (z. B. Tb. 125, 
36: im ftten f „Horns in semer Sonnenscheibe'^ dass 
femer die Planeten Jupiter, Mars und Saturn als Horns be- 



• Mon. des six prem. dyn. (m6in. de Tac. des inscr. 1866, 2 part.) 
p, 233 Anm. Gegen sie erklärt sich auch Chabas (voyage 344). Dagegen 
benutzt sie de Vogüe m61. d'arch^ologie Orient. 77, und vergleicht eine 
phönikische Gemme, die er "C^Sb liest, in welchem Namen er einen semi- 
tischen (I höchstens Kana anAischen) Qott Shd finden will. Doch selbst 



Set 



wenn die Lesung ndier (fOx ^ kann gelesen weiden) und ^ = p 

wäre, würde nur folgen, dass Set von den Phönikern adoptiit worden sei, 
wie Osiris "«CK. 
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zeichnet werden. ^ Hier hat die, wie mir scheint, passendere 
Auffassung schon Brugsch gegeben, der Horus durch „supe« 

rus'* übersetzt.' ^^^ f=^ b^r selbst bezeichnet den Himmel 
nur als den „oberen*% ,Aiolien'S ebenso ist ^ li^dr das Ge- 
sicht eigentlich das oben befindliche ; ^ her ist daher die ge- 
wöhnliche Flrfiposition „auf*. Daher bezeichnet auch Honis 
zunächst den „oberen, hohen, himmlischen**, den Lichtgott 
im allgemeinen. So erklärt sich , dass Horns so oft fast 
appellativ gebraucht wird, namentlich in der Verbindung Kä 
m ä^uti Rä, der Horus an den beiden Horizonten, auch 
Tum' und (Tb. 142) selbst Osiris Bä H^ m äxuti. Ebenso 

bezeichnet 1 als Variante von I die Lichtgötter ganz im 

allgemeinen, speciell die Lichtkörper, gedacht als starke schnell 
durch die Lüfite eilende Vögel mit leuchtenden Augen, als 
Sperber. 

Dieser Auffassung gemäss ist wohl auch die Göttin 

1 <5 ^ 



, Hathor, nicht sowohl otitoi "Qpou,* son- 
dern als „hohes, oberes Haus^^ zu fassen, als Himmel. Ihrem 
Grundzuge nach ist sie unzweifelhaft die Göttin des reinen, 
lichten Himmels, woraus sich ihre Bedeutung als Göttin der 
Freude und der Liebe leicht ableiten lässt. Als Sonnen- 
göttin erscheint sie erst in späterer Zeit, im Tempel von 
Dendera, wo sie zum Kä Harmaj^is ebenso steht, wie in 
£dfu Horns (s. u.), d. h. als die eigentlich active Sonnengott- 
heit;* Mondgöttin ist sie niemals. Speciell ist sie wie Isis 



* Brugsch, Lexicon 982. ^ ih. 

3 Tüm H6r m äyuti z. B. äg. mon. Leyd. lU 17.25; Tb. 1 10, 3. 

* Plutarch de Is. 56. Vgl. Dümichen Bauurkunde von Dendera 2U. 
So lieisst 68 von ihr Dümichen, ResultÄte der pr. Exped. 17, 3 ; ,,8ie 

fällt die Feinde ihres Vaters Rä " , ib. 5: ,.die Schutz gewährt ihrem Vater 
Rä*'. 20,11: ..die kräftige, der Schutz ihres Vaters Rä''. Sie verschmilzt 
dann mit Fa^t-Se^et-Unnut, der UräasBchlange an der Sdrn des BÄ (z. B. 
Bes. 20, 5 f.). 
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die $k>ii]ienniutter , ^ eine Göttin des Horizontes, wird da- 
her als Kuh aufgefasst und trägt Hörner mit der Sonnen- 
scheib^ dazwischen, auf dem Haupte (s. u.). Als Himmels- 
göttin ist sie dann zugleich „das Hans des Horus^S die Ge- 
mahlin des Sonnengöttes, den sie auf seiner Bahn umspannt, 
Ußd der befruchtend in ihr steht (vgl. die Darstellungen der 
Nut mit dem das befruchtende Sonnenei rollenden Scarabäus). 
Sp heilst si9. B. Düm.' Geogr. Inschr. II 34, 4 sxen Bä 



Gutti^ de« R8. elmdi». II 35, 6b | ^«3. ^^=*^ ^ ^ ^ 



die Genossin des Horus.^ 

Für Set möchte ich nun die Bedeutung „der untere, 
niedeie**' ymdilagea. Sin Zusammenhang mjft sei, der Eid- 
boden, geht ans dem Beteorminativ- des Steines ftfer den Gott 

hervor, aber daraus folgt noch nicht seine Identität mit dem- 
selben. Set erscheint niemals eigentlich als Gott der Erde, 
noch weniger alj9 de^ dier Vxijtierwelt, die als Land des Frie- 
dens und der Buhe immer „die Gute** heisst, auph Tb, 32, 9, 
wo sie das Beiwort „Vemichterin der Lebenden** erhfilt. 
(setet tul nefert hetem änj^u). Auch hier daher, wie bei 
Horus, mi^en wix von einen^ gemeinsamen Grundbegriffe 
ausgehn, vjod die Bedeutung „der untere*'^ und in Folge 
dessen finstere passt för den Gott, welcher die Lichtsteme be- 
drängt, den Göttern ^ach dem Leben trachtet und ihnen 



i So heisst sie Dümichen Geogr. Intchr. II 34, 1 Mutter des Rä'' 
1135,6 mte Äten ,,OebSMri]i der Sonnenacheibe", Ihr Sohn ist Homs 
(Dcndeia und Edfa) und swar der jüngere Sohn, der Oott der Freude 
ond des Jubels der altere. 



' Ganx ähnliche Attribute wie Hathor erhält in ap&terer Zeit, in Philae, 
au4^h Isis, die hier mit Hathot völlig verschmilzt. 

* Vgl. unten die Etymologie von s^tet „das Fremdland". 




^ Ebenso heiast lie z. B. Dümichen Reeultate 17, 5 „Tochter des Ra 
Fürstin der Welt, Tumt f^^P«), Tochter des Tum". 
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^ Eingang in die UnterweH wehren will, i^ier Yqn ilmefi 

bewäliigt vM^d ohnmächtig gem^^it wild. 



Wie die meisten ägyptischen Götter wird auch Set in 
TMergest^t oder mt Thieikopf mi Menschenleil) d^;irgei^llt, 
und zwar als ein „fitbelhaftes Thier von gelber Fwrbe, m% 

hohen abgestutzten Ohren, gebogener Schnauze und hoch 

au^gerictit^t^m ^twpm ^Irmm » ^-''^ Pleyte^ lommt 
an, es sei eine Vermisdiung von Beel und Gkizelle. Indessen 
wird sich schwerlich etwas genaueres feststellen lassen. In 
den Sagen verwandeln sich Set und seine Genossen in Ziegen, 
Schweine und Nüpfeide; als letateves (fep, x^^) «i3oheint Sei 
namentlich in der Pto&emSeiaeit sehr häufig. 



Der SetmythuB im Todtenbuohe. 

Bei den meisten ägyptischen Göttern würde ihr Local- 
cultus den besten Ausgangspunct der Untersuchung bieten. 

aber ist eia aUgenein ägyptischer Gcätl, und seine Be^ 
djeutimg i9t vor allem eine vnythologMi^iii»« ißahur gehen w 
hei ihm am hesten vom Todtenbuohe aus ; hier haben wir 
die Grundanschauung der Aegypter von seinem Wesen, hier 
4ie. Grundzüge des Setmythus ^che^. 

Das Tod^buch steht seinem Keine nach den ältesteA 
Ueberresten des figyptischen Alterthums gleich ; die Anschau- 
ungen, welche ihm zu Grunde liegen und in un^ä^iligen 

1 Lepsius, Abb. d. Berl. Ak. 1851, p. 204. 
rel. 1861. Lettre p. 53 vermuthet ^r, die, hervorragjenden Ohren 

des Set seien vielmehr die beiden Federn des Adlers n^h, tf . 
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Variationen Kapitel flElr Kapitel wiederholt werden, sind weit 

älter als die ersten sicheren historischen Nachrichten. Schon 
zur Zeit der zwölften Dynastie hatte das 17. Kapitel nicht 
weniger als zwei Commentare erhalten, und auf dem aus 
der Zeit der Fyramidenerhauer stammenden Sarkophag des 
Apääiiyu (? vielleicht Piänyu) findet sich hereits ein „Kapitel 
vom nicht wie clor sterben in der Unterwelt", wenn es auch in 
den späteren Todtenbüchern nicht so wiederkehrt. Ebenda- 
selbst ist ein Gliedertext erhalten, der wenn auch nicht im 
einzelnen, so doch in der Idee mit Tb. cp. 42 überein- 
stimmt.^ Das Gmndthema des ganzen Todtenbuchs enthftlt 
der auch später oft wiederkehrende Text auf dem Sarkophage 
des Mykerinos; „Osiris König von Uber- und Unteräg)*pten 
Men qa Ba, ewig lebender, geboren vom Himmel, im Mutter- 
leibe getragen yon Nut« Fleisch (Erbe) des Seb, geliebt [von 
ihnen] ! Es breitet sich aus über dich deine Mutter Nut (die 
Himmelsgöttin) in ihrem Kamen „Geheimniss des Himmels'*. 
•Sie gibt, dass du lebst (existirst) als ein Gott, vernichtend 
deine Feinde, König M^n qä' £ä, ewig lebender 1''^ 

Natürlich kann nicht behauptet werden, dass alle Todten- 



1 L. D. II 9S, 16ff : ,,E8 gibt Dir Rä seine Hand, Dein Antlitz ist im 

Schutze des des Tum, Deine Arme in dem des Hdn- 

mktrt des Sü und der T^fiiut, Deine Augen . . . , Ddne Fflsse . . 

Dein Kopf in dem des gOttliehen Sperben, Dein Bauch in -dem des 

Sebek " Als Uebersetzung von hat zuletzt Lieblein (Aeg. 

Denkm. TOn St. Petersburg u. s. w. p. 40ffj gemacht von" ,, ausgehend 
■von" TOigeschlagen ; doch bezeichnet es wohl nur im allgemeinen die Be- 
siehnng zwischen der Gottheit und dem betreffenden Gliede, und scheint 
nur EUX Annahme einer Emanationstheorie keinen Anhalt zu bieten. 

* Vgl. Birch, Ztschr. 1S69, 49. — Seine Behauptung übrigens, in 
der alteren Zeit seien nur die Könige , nicht auch die übrigen Verstorbe- 
nen als Osiris bezeichnet, ist unhaltbar, da schon Apään^u immer Osiris 

Qj -s>- (] i (] ^ ^ ) maa^ni findet sich hier noch 

nidit. 



Digitized by Google 



9 

buchtexte aus so alter Zeit stammen. Im G^ntheil, ganz 
abgesehn Yon den d£ei Schlusskapiteln, die nicht über die 

25. Dynastie hinaufreichen, tragen sehr viele Kapitel nament- 
lich im letzten Theile deutlich das Gepräge des späten Ur- 
sprungs. Aber ebensowenig ist es unwahrscheinlich, dass die 
Angabe des Todtenbuchs, Kapitel 64 ^ und 130 stammten aas 
der Zeit des Mykeiinos und Hesp-ti (Usaphaldos der ersten 
Dynastie), richtig sind. 

Bestätigt wird diese Ansicht durch eine Betrachtung der 
Orte und Kulte, welche im Todtenbuch erwähnt werden. 
Die Städte, w^che überall als Qdttersitze angeführt werden 
und im ganzen Todtenbuche als heilige Orte erscheinen, sind : 
Ännu (Heliopolis), Tettu (Mendes), Pe und Tep (Buto) und 
Se^^em (Letopolis) in Unterägypten, Hat^ensu (Herakleopolis) 
mit seinem TempeP An&rrutf, Sesennu^ (Hermopolis) und 
Äb|u (Abydos) in OberSgypten. Letztere Stadt, der Hanpt- 
sitz des Osiriscultus, ist zugleich wohl der südlichste' im Tb. 
häufiger genannte Ort. ^ Nun lässt es sich zwar erklären, dass 
Memphis nur einmal erwähnt wird, in der Ueberschrift von 
cp. 106, und dass sem Gott Ftab in ihm keine grosse Rolle 
spielt,^ da unter den ersten Dynastien die religiösen Fragen 
keine so grosse Bedeutung hatten und die Rivalitftt der ein- 
zelnen Götter noch nicht entwickelt war. Aber unbegreiflich 
wäre es, dass Theben, seit der zwölften Dynastie die Haupt- 
stadt Ton ganz Aegypten, nie genannt wird, dass von seinen 
Göttern Mut nie, Chunsu nur 83,4, Mentu nur in einer 



1 Vgl. Hbzigeng Lepihu, Ae. T. 18. 

> B. NaTille, Textes xel. au mythe d*HoniB p. 21, pl. XXIV, ZI. 108 f. 
ZtBolur. 1870, 126 f. 

* Nach Brugadi, ZtBolir. 1874, 145^ vielmehr ^oomii, oder rioiiti- 
ger }^a]m (HetBclmiaim, HenaeB TiismegiBtoB, NaohtKag] zu leeen. 

* Auf die opp; 163^165, In denen s. B. du NubiBdie Nomo« t& 
KimSf ferner Ämba vorkomaiti kann hier natflrlieb keine BttokBieht ge- 
nommen werden. 

Er findet sich s. B. 11,4. 23, 1. 42,7. 85. 98,4 und sonst. 
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(jfötterUste 140,6, und AxK^QU» der von den thebanischen Frier 
9tem m übeir «Ues gepqiese^^ Qott, 4er »pllter ^ igideni 
OW^iter m aicb anfoimmt und an d^er Spöil^^e d^s gaftss^i^ Pan- 
taleons steht, nur 23,1 und 17,91 genannt wird.^ Ples er^ 
klärt sich nur, wenn wir annehmen, dass die thebanischen 
i^ei^tei; keinen Einüuss mehr ausüben konnten auf die £ntr- 
fi^ung dea T«4fce&buclia, d^s damals beaoej,t8 wnn anch 
nicht der Text, so doch der Inhalt dess^ben fes^est^Ut i^d 
unabänderlich war. 

Das Todtenbuch ist demnach im Laufe des vierten und 
dritten Jahrtau8eii4a v. Cte- entstanden in den Pn^eätercol-r 
legibon der oben g^nannt^« S^te,^ yqh i^n wohl in 
Abydos, denii Hanplritve des OtiriS) nn4 in Hc^opoUs, detß. 
Hauptsitze des Tum, sowie in Hermopolis, der Stadt des 
Tl^uti. Die Verschmelzung der I^ocakulte zu der wirrei^ 
Identificirung und der wüsten Verschmelzung der Mythen» 
THie wir cie im Todtenbnche fladei^ Isj^nn ^f^tOrUch erat 
mfthlig ver aioh gegangen sein, wie dies bei op. 17 noch 
deutlich ersichtlich ist. Im ersten Theile desselben identi- 
ßoiTt sich der Todte mit Tut»» Rä, dem Weltschöpfer u. s. w., 
ab€pr Osixia wd nicht, genannt* Oer Qommentator dagegen 
logt mehi&oh htnoii, d^a imter dijB^en Gottheiten Osiriß zu 
veittehen aei. . 

Der Inhalt des Todtenbuch^ ist nun der^ dass dei; Ver- 



< cp. 162,11 findet sich „o Verborgener der Verborgenen ^(j ^ (] 

^ ^ s3 ^ Xm^h der im Himiuel lit", Tielldcht 

mit Anspielung auf Ammon. 

' Bemerkenswerth ist, dass sidi niemals Her Hüt, der Horas von 
Hvl" (Apollinopolis magna) und die Hathor WH Änt (Tentyraj finden. 
Auch Sais wird nur selten genannt (42,6; Nelt ib. 66, 1. 114, 1 u. a.). 

Btosk ist unter dsw , »Ifersn 4^8. ^4«» voi^ TbH J ^ ^) * 

den JangHng in der Stadt, Aem Knabsn aaf dm Teldunk**, wcU Horas 
Apollinopolis (sonst ^ geschrieben) su verstehen. 



von 
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tto^bene (xu) «miäd^si} als iiiemti/»oh hingestellt wM mit 
Owm, dw Smmewgotte, der dm gleiche Schicksiil eiüttan 
hat, das auch den Menschen betrifft, und der jetzt in Buhe 

und Frieden im Westen thront. Dann aber wird er auch 
mit den übrigen Sonnenr und Lichtgöttern identificirt, dem 
El und Tum, dem Horus, dem $h« und der T»ftiut, imd 
gelegentlich auch mit allen andern GOttem. Er führt in. 
Folge dessen dasselbe Leben, wie diese, namentlieh aber wie 
die Sonne. Wie dieser nachgestellt wird von den Dämonen 
der Finstemiss, wie die Schlangen ihren Pfad hemmen wollen, 
wie ihr di« IHln/Bte am Horiaonte, die GienoBse^ der Finster- 
nias, den Eintritt in daa Land der Buhe, den Westen, die 
Unterwelt hindern wollen und dies daher ein Kampfplatz ist 
für den Sonnengott; wie er dann unter der Erde seinen Weg 
nimmt, wa am Morgen wieder siegreich herrorsubrechen am 
Horizonte,' so auch dec Xodle. £r begpegnet den Gefahven, 
die ihm drohen, dadurch, das« er sioh flQr identisch mk dem 
Gott ausgibt. Wie überall wird auch hier dem Worte die 
höchste Macht zugeschrieben; der Ausspruch „ich bin Rä", 
,4ch bin Shu", „ich bin Horua'' gibt dem Todten — ^ und 
auch dem &uibeser au£ Erden -r- die Msditi dieser Gfctttter, 
die Feinde weichen kraftlos, sie sind yeraiohtet und fidlen. 
Derartige Zaubersprüche beqt') füllen daher einen gro&sen 
Theil des Todtcnbuchs aus. 

Natürlich sind aber die Yoratellungen vom Leben Baob 
dem Tode bei den Aegyptem ebensowenig m 

tan^m beStunUV« 

ten Syotem ausgebildet wie in irgend einet» amdmn Mytho- 
logie. In anderen Capiteln wird der Todte an den Tischen 
der Götter gespeist, oder er sät und erntet auf den elysäi- 
schen Gefilden Aanr^, er lebt im Beiche des Osiris ; oder er 
kehrt wieder auf die Erde, er herrscht als KOnig, er nimmt 
an, welche Gestehen er will; — und all dies ist ihm mOg- 



^ S» faiwlirt «8 130, 13. Yom Todtm: „Vt miA siebt mittdqgilMlteiL 
am Homonte'S iiMjwh 4«« Qttem. 
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lieh, wenn er die Formeln kennt, welche ihn gegen die Dä- 
monen und Feinde schlitzen, weldie ihn von einem neuen 
Tode, von der Vemichtimg befreien. Denn an diese Gebilde 

seiner Phantasie glaubte der alte Aegypter fest, befolgte die 
von ihr gesetzten Vorschriften, schuf und beseitigte Gefahren, 
— wie dies ja bei allen Eeligionen, uns^e eig^e mit ein- 
geschlossen, nicht anders ist. 

Es werden nun eine Masse Schlangen, Krokodile und 
andere üngethüme genannt, die den Todtcn bedrohen; es ist 
viel von seinen Feinden, den Bösewichtern, die Rede, die zu- 
gleich die Feinde des Kä und der andern Götter sind; ausser^ 
dem aber wird auch, bald kürzer, bald ausftihrlicher, auf die 
Mythen von diesen angespielt: entweder hat der Todte die 
Kämpfe und Gefahren, welche diese in alter Zeit zu bestehen 
hatten, auch bestanden, oder, insofern sie sich täglich wieder- 
holen, stehn sie auch ihm noch bevor. 

Die Gdtter, an die sich ein Mythus anknüpft, sind nun 
Rfi, Osiris und Horns. Denn Tum, der vierte Hauptgott des 
Todtenbuchs, hat keinen Mythus entwickelt. Er ist über- 
haupt, abgesehn von dem ausserweltlichen Osiris, die höchste 
und reinste Auffassung der Gottheit, * daher er auch immer in 
Menschengestalt erscheint. Nur einmal, 23, 2, erschdnt er im 
G^ensatze zu Set: b^bä ntet nt Tüm to S^t „gelöst (wird) 
das Gebundene des Tum von Set", d. h. doch wohl , .gelöst 
werden die Bande mit denen Set den Tum gefesselt hat". 
Hier und wo er als Kämpfer für £ä auftritt ist, also der ge- 
wöhnliche Sonnenmythus auch auf ihn übertragen. Der Text 
fiUirt dann fort: „£r (Set) kommt gegen (r) mich. Tum wehrt 



» Vgl. cp. 17 imd z. B. Tb. 79, 1: „Ich bin Tum, der Schöpfer des 
BSmmels, der Bildner der Wesen, der hervorgeht aus der Erde, Erzeuger 
der Befruchtung, Herr der Dinge, Vater der Götter, der sich selbst schafft, 
Herr des Lebens, Veqflnger des OötierkreUes.'' Ihn, wie bisher, ledig- 
lich ftls Qott der Abend- und Nachtsonne zu fassen, ist unmöglich, da er 
eben so häufig als Oott der ausgehenden Sonne erscheint. 
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ihn ab.'* Doch scheint die ganze SteUe nicht correct über- 
liefert zu sein. Sonst finden sich Tum und Set neben ein- 
ander noch 28, 5 f. 

Der Gegner des Rä ist Äpep VUL oder gewöhnlich 

gj*^ IASL) > die grosse Schlange, die Personification aller Uebel, 
welche die Sonne auf ihrer taglichen Laufbahn bekämpfen, 

namentlich wohl der Wolken (^er&u ^^ij ^ , die, wie 

das Determinativ zeigt, als typhonisch angesehn wurden. Ana- 
log, doch nicht identisch, ist der vedische Schlangendämon 
V]tra, der immer als Gewitterdämon erscheint, während das 
Grewitter in der ägyptischen Mythologie gar keine Rolle spielt. 
Äpep wird vom R§ tagtäglich (Tb. 130,16. 134,2) besiegt 
und vernichtete Dadurch, dass Apep immer als Feind des 
Bä (/eft' Kä, im Tb. meist fälschlich mit den Pluralstrichen 
geschrieben) erscheint,^ nie als der des Osiris, wird die von 
Ebers' angestellte Ansicht: „dass man zuerst den Osiris im 

Kampfe mit der uralten Schlange "Jf^ Äpep gedacht habe, 

und erst später den mit allerlei politischen Anspielungen 
geübten Set-Typhon an ihren Flatz stellte** imhaltbar. 

Der Gegner des Osiris wie des Horns ist Set. 
Der Osirismythus liegt dem ganzen Todtenbuche zu 
Grunde, in sofern ja der Todte dasselbe Schicksal erleidet, 

* Von ihm handeln vor allem Tb. cp. 39; ferner 7, Ueberschrift. 15, 
33. 99,3. 100,3. 127,3. 130, I5f. 134,2. 140,9. 144,20. 149,12. 

^ Nur 134, 2 f. ist eine Vermischung der Mythen eingetreten. Hier 
wird Rä als ,,Cheperä in seiner Barke" gepriesen: ,,er fällt den Apep 
jeden Tag durch die Söhne des Seb fän mesu Seb), welche die Feinde 
des Osiris fällen. Sie sind zermalmt in der Barke des Rä, es schneidet 
ab Horas ihre KOpfe im Himmel als Vögel, sie eilen zur Erde als Ziegen 

!) * ^ Wasser als Fische. Alle Feinde vernichtet Osiris N. 

der Oerechte , sie fallen ^haj im Himmel , sie fallen auf der Erde , sie 
gehen ins Wasser, sie flüchten unter die Sterne ('j'^^l}' ^ 
schneidet sie Tl^ntl." 3 Ae. B. M. 238. 
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wi« dteselr Qott, tmd In fVilge demn als OMris geftLsst 
wird. Aber einen an^ftlhilieheren Bericht Uber den ans Fln- 

tarch so bekannten Mythus finden wir nicht, es wird immer 
nur auf ihn angespielt. £8 handelt sich hier vor allem um 
die sogenannte Bechtfertigung, richtiger um die Anerkennung 
der G^erechtigkeit seiner Sache durch die grossen Götter 

(^atanut' — die Aussprache ist sehr unsicher — aät ^^^^ 
So möchte ich, mich wesentlich an DeT^ria^ an- 
schliessend, den Ausdruck mää yru | ^ auffassen. Denn 
in allen entscheidenden Stellen handelt es sich um eine Art 
von gerichtlicher Verhandlung ^p) oder wenigstens 

mOndlicher Brklärung^ vor den grossen Göttern, bei der Thuti 

den Worten des Osiris Wahrheit (Recht) gibt (s maä Thüti 
^rü n Asär)^ und in Folge dessen dieser als Wahrheitreden- 
der, mäfixi^» anerkannt Wird.* Hierbei werden nun die Geg- 
ner des Osiris meist einfiujh „eeme Feinde" (X^^' ^ 
nannt, aber manchmal auch Set und seine Genossen. So 
145,15: „Ich reinige mich in diesem Wasser, in dem sich 
Ünnefer maa^ni (Osiris) reinigte bei seiner Verhandlung (äp) 
mit Set, als Unn^fer zu einem mää^. Wahrheitredenden, 
gemacht wurde." Vor allem aber gehört hierher der Text, 
welcher in seiner kfirzesten Fassung, nur mit einigen spä- 
teren Erweiterungen, in cp. 20^ und im zweiten Theile von 



1 Veacganataim maa^erou, ReoaeÜ Vieveg, 1870. 
' Mit dem ^odtengcrichte cp, 125 hat diese Seoie, ursprünglich 
wenigstens, nichts su thun. 

* 145, 15 findet sieh statt der Causativbildung der sehr instmctiTe 
Ausdruck : rtä ntu mAlj^rd l^nnfifer m. 

* Daher helsst es cp. 127, 4 : ,,Dein Wort ist Wahiheit (ün ypl k iniä) 
gegen Deine Feinde, grosser Gott in seiner Sonnenseheibe. Dein Wort ist 
Wahrheit gegen Deine Feinde, Osiiia im Westlande <S und nachher 
(ZI. 6) : ,,Sein (des Todten) Wort ist Wahrheit vor den grossen OOttem." 

i Die« findet sidi auch, leider verstOmmelt L. i. T. 4, 60 ff. 19, 62 ff, 
wo heidemale, wohl des Raummangels wegen, einige Orte llbeigangen sind. 



« 
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cp. 19» lüit eineiii Conmventar in cp. 18 vorliegt. Ifieir hdMt 

es: „O Thuti, mache wahr das Wort des OsMs N. gegen 
seine Feinde, wie du wahr gemacht haßt das Wort des Osiris 

gegen seine Feinde ^ vor den grossen Göttern von " Es 

^Ig^ hiel: die «kizekten heiü^n Städte tin4 es *wisd bei jeder 
einfe i)ft]fthole|$ifioh Wichtige Nftoht erWfihnl;. leh Mae. «herlt 
diejenigen Orte aiif, bei derieh Set nicht genannt wird: 

2. vor den Göttern von Abydos in der Nacht des Festes 
Hekey, als Hieb die Todten (tneti') erhoben und de Vearstor- 

benen (xrf) betirtbeilt wmden (^säp 1[ ^ sils & (Ositis) 

«ich freute über das sich Erheben der Todten". 

3. von Mendts in der Nadit der firricbtung der (d^ 

Osiiis symbolisch darstellenden) StabsHüle Tet ^ 

5. von Letopolis in der Nacht der Opfer auf den Altären", 
weldbe erklärt wird ds „det Morgeh (b^t täti) [nacb] der 
Bestattung des Osiris*'.' 

8. von AnÄttutf in der Nacht des grossen Geheimnisses 
der Ceremoiiien bei der Bestattung des Osiris", oder nach 
cp. 19 und 20 „in der Nacht der Geburt des Horua".* 

9. dkr Sitae der T^'s (Zwillini^Bsehwesteite, Isis und 
Nephthys) in der Nacht, wo Isis dalag und die Klage anr 
stimmte über ihren Bruder (Osiris)". * 

10. des Thores der Unterwelt (r^ s^tet, Friedhof j in jener 
Nacht wo Anubis seine Hände legte auf die ^et' hinter Osiris, 
der dem Horas die Wahrheit gibt gegen seine Feinde*S * Es 



^ ep. 19 iMt »gegen Set viid wmh CknoasniV. 

s IMflfer iSiatgm beMkbJiete den Sieg, die Qeredliti^Eeit der Sethe 
des Orfds, Insofeni die nbn aitif||elieiM]e Seiüie (gewOlalioii alt HMuf ||e- 
fnst) zeigt, deis die FinetendM (Set) ihr (als Oeizie) keiaen S«b«deii sa- 
fogea kennto. Der Kampf gegen Set fidH dito in die voitogeiwiide Nenkt. 

* WottUih „wo Horas das Gehirtadminery die Wiege eneidite" n 
S6p Qfo m£axen. Lelsteirea spielt in der flg. Mytiwlogie bei allen GOttem 
^e gresae Bolle. 

* Die Seen« wird mehr&di aueh auf Horns übertragen. So 19, 2 : 
„auf (mi), dieh sn preisen als WabiliMtvedenden, Horas, Sobn der Isis, 
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wird hinzugefOgt: „Es war Osiris frohen Herzens (ab f n^iem), 
und ganz Aegypten (Aturtet) befriedigt (b^tep äb f)/* 

Die übrigen Stellen dagegen beziehen sich direkt auf den 

Triumph des Osiris über seine Feinde; nämlich: 

1. vor den grossen Göttern des Rä, des Osiris und von 
Heliopolis in der Nacht der Opfer auf den Altären, am Tage 
des Kampfs und der Schwächung der Bösen (seböu)« am 
Tage der Vernichtung der Feinde des Herren des Univer- 
sums (nöb r ter)." Der Commentar erklärt dies als „Vernich- 
tung der Genossen des Set m 1^^^%* (?) &r sen^^ 

4. der Wege der Todten (hert' metti') in jener Nacht, 
wo sie zum Nichtsein (änti) verurtheilt wurden", d. h. „wo 
man die x^^' (Nahrung?) entzog den Seelen der Söhne der 
Rebellion (mes' beted')'^ 



6. des Festes der Bodenbestellung (o 




in Mendes in der Nacht, wo man die Erde bestellte (düngte) 
mit Blut, wo Osiris Recht erhielt (triumphirte, srniä^rü) 
über seine Feinde". Der Commentar fugt hinzu: „Es waren 

gekommen die Genossen des Set, sie hatten sich in Ziegen 

1 ^ ^ ^ I ) ^^i^^'^^^^* wurden sie geschlachtet (setef) 

vor jenen Göttern , bis dass das Blut hervorkam aus ihnen. 
Sie wurden übergeben zum Urtheil (m säp ) den Bewohnern 
von Mendes." 

Von diesem Urtheilssprudi der Bewohner von Mendes 



Sohn des OsblB, auf »dem Sitie Deines Vate». Bä fiOlt Deane Feiade, er 
Ubecgibt Dir die Welt"; ib. ZI. 4: »»aUe QOtter u. s. w. geben Walu^t 
dem Worte des Horns Tor Osiris im WesÜande, nnd dem des Osiris N. 
u. s. w." Femer s. B. im Horostext Ton Edfu ed. NaTiUe I 3: An- 
fang vom smääx™ ^ Horns gegen seine Feinde, als er aussog su sohlach- 
ten die Bosen, ab er ging su Temiehten den Set; er wurde beurtheUt 
(iptu f) von den groaeeu GOttem des Bä. T^uti verkflndet: (Bs ist) ein 
Fest des Horus, des Heim dieses Landes oet.**. Auch BS heisst miä^^rA 
g^gen Äpep (39,15). 

t Vgl. Lef61niie, p. 56. 
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Aber Set und eeme Grenocsen ist auch 17,95 die fiede, wo 
es heisst, es sei ihnen gegeben sli» ba n ^ »die Seelen 
seiner (des Set; oder Tielleicht auf den allerdings nicht er- 
wähnten Osiris zu beziehn?) Feinde zu vernichten." Doch 
ist die ganze Stelle nichts weniger als klar. 

7. „TOB Buto in jener Nadit, wo sidi erhoben (sbä) die 
Brftder des Horns, ^ und Horns zum Erben eingesetzt wurde 
in den Angelegenheiten (x^t*) seines Vaters Osiris". Erklärt 
wird die Erhebung der Brüder des Horns, unter denen wahr- 
scheinlich, wie Lef(6bu]» 81 bemeriLt, die vier Todtengenien zu 
Terstehen sind, Tom denen Amseft and neben Horas nnd 
Isis die grossen Götter von Fe und Tep (Buto) bilden, durch : 
ie[ an Set pu n amu /et f smen s^n' r s „das Reden des 
Set zu seinen Genossen, wodurch die Brüder bestärkt wur- 
den". Ganz klar ist die Stelle nicht; wie sich Leföbure's 
Annahme, es sei hier Ton einer Untenedung zwischen Set 
nnd seinen Gegnern die Bede, begrOnden Iftsst, sehe ich nicht. 

Osiris ist eine Auffassung der Sonne, - und zwar wohl 
die primitivste. Ihr Untergang am Abend wird zunächst 
nicht nux als ein den D&nonen der Finstemiss Erliegen ge- 
fiGMst, sondern direkt als Tod. Die Sonne, welche am iol- 
genden Tage triumphirend hervorbricht, ist eine andere, ist 
der Sohn der gestrigen, ist Horus. Indem man nun einer- 
seits erkannte, dass die Sonne beidemale dieselbe sei, identi- 
fidrte man Vater und Sohn mit einander, und beide mit 
den SonjiengOttem Rä und Tum ; andererseits betrachtete man 
das siegzeiche Hervortreten des Horus als Rache für den alten 



1 IHeB steht nur cp. 18, aber weder 19 und 20 noch in L. fi. T. 1. c. 

' DasB OtSan» ein Sonnengott eei, hat eehon Lepdos (erster GOtter- 
kxeis) enqgefuhrt» und wxd von den Texten vid&cb bestätigt; so heisst 
es Tb. 145, 6 : ,yich reinige mich in diesen Wassern, in denen Osiiis sich 
reinigte. Man gab ihm die Moigenbaxke und die Abendbarke. Er tritt 
hervor ans der Koh Amilkrt, er geht wo, den Thoren (der eljsSlschen Oe- 
ffide, d. L der Unterwelt» des Westens)". 128, 1 heisst er 4r pfe m Nut 
„mächtig hervorschreitend ans der Nut (dem Himmelsocean) ". 

2 
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Gott, als Vernichtung seiner Feinde, als Triumph seiner 
Sache. £r lebt jetzt ungestört und in Ededen in der 
Unterwelt, im Westen, im Eeiche der Todten. Obwohl 

Herr des Universums (neb r ter t ist er doch eigentlicli ausser- 
weltlich ; er ist der Gott mit ruhendem, stillstehendem Herzen 
(dr( ab), und in den Texten erscheint er als den Händeln 
der Welt fem stehend, aber der Seele nach dem Tode Heil 
und Friede gewährend, als Unnofer maa^ru, das gute Wesen, 
dessen Worte Wahrheit sind. 

Als üächer seines Vaters gegen Set ist uns Horns schon 
in den besprochenen Stellen entgegengetreten, und daher ist 
einer seiner gewöhnlichsten Beinamen n6i tef-f, der Bächer 
seines Vaters. Auf diese Stellung des Horns wird im Todten- 
buche oft angespielt, und der Todte dann mit ihm identifi- 
cirt. So heisst es 

9,2 = 73,1: „O Stier, gross an Stärke {heSt), gib dass 
ich komme . . ., dass ich sehe meinen Vater Osiris, ab- 
wehre die Finstemiss von meinem Vater Osiris; [denn] 
ich liebe ihn. Ich komme, ich sehe meinen Vater Osiris, 
ich zerschneide (äspu) das Herz des Suti, ich besorge die 
Angelegenheiten (x^t') meines Vaters Osiris. £s stehen mir 
offen alle Wege im Hinmiel und auf Erden, ich bin ein Sohn, 
der seinen Vater liebt (also Horns)'*. 

28,2: „Er (der Todte) sieht den Set, er metzelt (sät) v. 1. 
er wendet sich um, ihn zu schlagen (be)". 

78,34: „Ich gelange (ha) nach Mendes, ich sehe den 
Osiris, ich sage ihm x^t\ sein ältester geliebter SohnS zer- 
schneidend das Herz (äspu m ab) des Suti". 

Sb,3: „Ich sehe, dass Horus ist an der Spitze (/erp) 
der Barke (sc. des Sonnengottes), dass ihm gegeben wird der 
Sitz seines Vaters, dass Set sich umwendet, der Sohn der Nut". ^ 

Horus erhält den Sitz seines Vaters (d. i. den licht- 

1 XJnswdfelhaft ist s6 f pun 4a für l>& f piin iä su lesen. 
^ oder wohl xioktiger: ,,Set wendet um das was er gegen üm thnt*', 
d. k. stdit davon ab, kann es nicht ausfuhren : in 8et . . . m iaJd ir f r f. 
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himmel) in Folge seines Sieges über Set und der Anerken- 
nung desselben (smääxni) durch die groi^sen Götter. Denn 
wie schon bemerkt ist, wird diese Soene auch auf Horns 
übertragen, oder yielmehr, da Vater und Sohn identisch sind, 
gilt von dem einen, was von dem andern. 

134,6: „Osiris N. ist [in] der Barke seines Vaters Rä; 
es ist nämlich Horns der Osiris N., es gebiert ihn Isis, es 
s&ugt ihn Nephthys, wie sie es thun dem Horas; er wehrt 
ab die Genossen des Set, sie sehen die Doppelkrone (urer) 
befestigt an seiner Stirn, sie fallen auf ihr Angesicht, trium- 
phiiend (mäa^ni) ist Osiris [König] Unnefer über seine Feinde 
im Himmel und auf der Erde bei den Tatlanut jedes Gottes 
und jeder GOttan". 

Der eigentliche Hornsmythus knüpft jedoch nur locker an 
den von Osiris an und war ursprünglich jedenfalls ganz von die- 
sem getrennt. Die Angaben des Todtenbuchs über denselben, 
die vor kurzem von Lefebure ausführlich und ausgezeichnet 
besprochen sind, beziehen sich auf die Sonne und den Mond 
gefasst als die beiden Augen des Horns, die u£a-augen 
Vor allem beziehen sich die Mythen auf den Mond, und zwar 
meistens auf die Mondfinstemisse, die am 15. jedes Monats 
eintreten konnten, doch auch auf die Abnahme des Mon- 
des oder yielmehr das Fest seines 'Wiedererscheinens am 1. 
des Monats. 

Ich gehe hier nur auf die Stellen ein, in denen Set 
vorkommt, und beginne mit 1 7, 24 ff., in älterer Fassung L. ä. T. 
U 18 ff. XXXI 25ffJ Der Text lautet: 

„Ich habe geflDüt das Auge des Horns, als es geschä- 
digt war an jenem Tage des Kampfes der Rehui (v. 1. Rehehui). 
Ich richtete auf (ordnete, bes) das Haar^ (d. i. die 
Wimpern oder Brauen) am Utaauge zu seiner Zeit des 

1 S. ausser de ßoug^'B Uebenetnug Brngtch Ztsdir. 1868, 32 ff. und 

Leföbure 87. 

^ Nach Lefebure. Die Lesart / des taxinw Tb., der Brugsch 
folgt, ist offenbar unxichtig, auch im CommentsT. 

2* 
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Gbrauens (d. i. cur Zeit seiiieT Veifastenuig, m 8 n neSeni 

l)en ältesten Bestandtheil der beide Sätze begleitenden 
Commeutare bilden offenbar ihre letzten Worte, nämlich: 

„Es that dies nämlich ^uti mit seinen f'ingem [er 
selbst]** zum eisten, und 

„Es ordnete nftmlich Tbuti das Haar an ihm" zum zwei- 
ten Satze. Danach wird also der Verstorbene hier mit Ttiuti 
identificirt. 

!Ein anderer Commentator beschreibt dann den Hergang 
genauer: „iMe lEtebui an jenem Tage nämlich, an dem Horas 

mit Set kämpfte, wobei (m) er (Set) die set ''^^'Po 
^^^)ris8 (ut) ans dem Gesichte des Horns, lind Horns 

dem Set die Hoden ausriss (^e)". — Wie schon bemerkt 
haben die ältesten Texte Setex ftir Set. 
Zum zweiten Satze wird bemerkt: 

„Es ist iÜes das rechte Auge des Rä bei seiner Ver- 
finsterimg (neseni) für ihn m hab f s m aput. ^ Es ordnete 
Ttuti die Haare an ihm, er machte es wieder gesund (an f s 
ixkx Ulla senib), nicht schädigte (bet^a) es seinen Henen'^ Ein 
anderer bemerkt: „Es war das Auge krank, indem es weinte 
zu dem zweiten. Da war Thuti bei seinem Ausfluss^ (d. i. 
wohl, behandelte ihn; hä n Thüti her pel^as s)". 

Dieser Mythus findet sich sehr häufig erwähnt, und ich 
stelle gleich hier eimge Bearallelstellen und Belege zusammen. 

^ Ich halte dies mit Bnigsch Ztschr. p. 34 für einen mit dem Auge in 
Beziehung stehenden Gesichtstheil, nicht, wie er im Lexikon nach de Rougö 
annimmt, für Schmutz, Unrath", da mir der Sinn das eretere unbedingt 
zu fordern scheint und überdies ut eher ,,8chfidigen, verletzen, abreissen" 
als bewerfen", wie Br. hier annimmt, bedeutet. 

5 Ob Lefebure's Ucbersetzung : als er es ,,avait envoy6 en mission" 
richtig ist, ist wohl noch fraglich. 

• Im koptischen nt.cS'ce Sputum, saliva erhalten, Bnigsch's Uebei* 
Setzung ,,er brach (spie) es aus" spricht uns weniger an. rem h^BSt 
sonst weinen ; sollte es hier eine Augenkrankheit bezeichnen ? 
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« 

Als ßebekui — die Schreibung ^=>| 

Relmi der ä. T. ist selten ftüdea sich Horus und 

6et b&ulig besroiduidi» und ea mos» diaiet Wort die Bedea<r 
tiing „Zwülinge^* habca, d» es skh im FegauniBam von Mb 
und NephiÖiysS sowie von den Schlangen Me!rti^ gebimnekt 

findet. Der Ort Mert im 19. oberägj'ptischen Nomos, ein 
Hauptschauplatz ihres J^ampfes, heisst daher i^er-Eehnt» 
(^J-o^^l), „Woimsitz der Sel^ubs^S d» feindüdieB 
Zwillinge. Sehr gewöhnlich ist die Bezeichnung des '[Pjiuti als 
^«^<i:>||\\^^^ , äp Bebel^ni, was idi am liebsten n>it 

„Leiter der Verhandlungen (äput), Aufseher der Re^etiui" über-^ 
setzen möchte^. Seine Bolle wird dem Todten auch cp. 123;^ 
139 zugeschneben, wo es heisst; M Heil dir tmn [Hi^ dw, 

Cheperä] ; ich bin Tbuti ; ich habe verhandelt mit ^ ^) 

den Rebebui, ich habe Termditet die Uebel ihres Kampfes, 
ich habe ihre Schmerzen (ftkeb) beseitigt iL s. w."^ In Abydos 
(Mariette, Abydos p. 85) sagt der KOnig: „ich Icomme, feli 
bringe dein Auge, Horus, dein Auge dir, Horus ; ich bin T^uti, 

indem er das n^urage untersucht (J^ B äp^ Ebendaselbst, 

pl. XXXVII 6, heisst es von Tliuti „Du beruhigst (shetep, 
stellst wieder her) den Horus in Bezu^ (m) auf §ein Auge, 
den Set in Bezug auf seine Hoden^S 

Auf denselben Mythus bezieht sich pap. Ebers XI 3: 
„denke ich nicht daran, wie da geführt wurden Horns und 
Set in die grosse Halle von Hehopolis, damit man Kath 



Ol 



POmioheii, Gfog;r. Inscbr. J 98, 8* 



^ Tb. 37, 1. Auf dieselben bezieht sich nach der Ueberschrift aueh 
cp. 38. 

^ NaviUe , Textes rel. au mylhe d'Horus p. 9: guide de« Rehuk. 
Lefebure p. 120 übersetzt: celui qui separe les deux Rehehiu. 
* äp re\^e|iui wird vom Todten auch 4,2. 147, 12 gebraucht. 
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pflöge (nef) Ül)er die Hoden des Set, und Horas werde da- 
durch gesund gleichwie er gewesen auf Erden", und ebend. 
I 12 „Möge mich Isis erlösen [so wie] Horns erlöst ist durch 
Isis von den Leiden, die ihm angethan hatte sein Bruder 
Set, da er seinen Vater Osiris tödtete*S Wenn auch hier 
der Osirismythns hineingebracht ist, so ist die Stelle doch 
für uns von der grössten Wichtigkeit, da sie zeigt, dass Hüius 
als Gegner des Set direkt als dessen Bruder aufgefasst wiurde, 
und wir daher gewiss berechtigt sind, itet^ui durch „Zwil- 
linge^* zu übersetzen. 

Die Bedeutung des Mythus ist klar. Höchst aufßsdlend 
ist nur, dass der eine Commentator behauptet, es sei von 
dem rechten Auge des Eä, also von der Soune die Eede, wäh- 
lend sonst alles auf den Mond hinweist, vor allem die Ein- 
fCLhrung des Tl^uti. Es handelt sich also um eine Finster^ 
niss — dass diese durch neiem bezeichnet' wird, hat Brugsch 
nachgewiesen — : Set verletzt das Auge des Horns, reisst ein 
Stück davon ab; aber Thuti, der Mondgott, der hier als von 
dem leidenden Monde, dem Homsauge, verschieden gedacht 
wird,' stellt den vollen Glanz seines Gestirns wieder her, 
richtet seine Haare, die Strahlen, wieder auf, besftnftigt den 
Dämon der Finsterniss und gibt der Welt wieder Ruhe. 

Auf dasselbe Ereigniss wird angespielt Tb. 60, 2 : „Gebt 
dass ich stark bin auf dem Wasser» wie stark war der Ver- 
folger (äüai) des Set, seines Feindes, an jenem Tage n neSen 
ta, des Grauens der Erde, d. h. der (Mond-) Finsterniss". * 

Auf das gleiche Ereigniss, doch zugleich, da von beiden 
Augen die Rede ist*, auf die Sonnenfinsterniss, bezieht sich 
cp. 112, das Lefi^bure nach einem vielfiEtch berichtigten Texte 
übersetzt und ausführlich behandelt hat. Hier bedroht Set 
in Gestalt eines schwarzen Ebers das Auge oder die Augen 

1 Hiernach Ist wohl auch Tb. 62, 2 ,,gib dam ich atark ad auf dem 
Wasser wie die Ame des 8ef su verbessern» somsl da ,»ich beschiffe 
den Himmel, ich bin Shu, ich bin Kft" folgt. 

> s, Iitf6biire p. 58. 
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des Horus, und bringt sie in grosse Gefahr. Aber die Kraft 
des Horas-Auges verbiennt ihn, die Ge&hr wird beseitigt. 
Diese Sage ist auch aus Flutarch bekannt 

Auf die Kraft des Horas-Auges bezieht sich auch 90, 5 

(s. Lef. p. 53), wo Isis zum Set sagt ; „Sieh nicht {in dieses 
Antlitz, aus dem die Flamme des Horusauges gegen dich 
hervorgeht, im Auge des Tum, dem ge&hrlichen (neken) in 
der Nacht seines Verzehrtwerdens (ämam-tu, d. i. der Ver^ 
finstening)". Ferner 149,45: „ich bin jenes Horusauge, das 
zauberkräftige (ür heqat'-t) beim Schneiden (tes)", worauf die 
offenbar corrupten Worte per m Set m relui ä nä t:et folgen. 

Ferner ist hier die Stelle Tb. 109,4 zu berücksichtigen: 
„G^egt ist dem .Suti seine Granitkette auf seinen Nacken, 
er muss ausspeien alles was er verschlungen hat",* eine Stelle, 
die sich wohl auf die Verschlingimg des ut'aauges durch Set 
beziehen wird.^ Hierzu stimmt Flut, de Is. et Os. 55: 
Xsifouoiv ^Tt Tou, vuv {Aiv Mlxü^^ vuv i iStXiibv xattmev 

Ein anderer Mythus, nach dem Horus seine Augen oder 
seine Arme im Wasser verliert und Sebak sie wieder heraus- 
fischt, wud in sehr unklarer Weise Tb. 113 berichtet, und 
ist gleichfEdls von Lef^bure ausfahrlich besprochen. Set findet 
sich hier nur am Schlüsse ZI. 8: „Horas spricht: sie (Tau 
met f und Qebh sen' f^i seien mit dir, und sind mit mir 
zu hören den Set anflehend (ne/i) die Geister von N^x®^"* 
Lef^bure meint (p. 81} , dies bezeichne „la soumission du 
mauvais prindpe'S ob indessen mit Becht, scheint mir zwei- 
felhaft, zumal da die angezogene Stelle 18, 27 mir nichts zu 
beweisen scheint. 

Auf den Kampf des Horus und Set bezieht sich schliess- 
lich noch 78,41: 

,38 stasst Horns seine Höraer in den Suti**; Horas ist 
hier, wie so häufig, als „kräftiger Stier^' gefasst. 

1 Nach Brugsch Lexioon 624. 

2 Vgl. Lef^bura p. 51. 
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Schliesslich füge ich hier an 145,39: 

,4ch vemige mich in jenem Wanser, in dem sich Asles 



im Innern der verborgenen Halle". 

Zur £rklänmg weiss ich nur anzufähren, dass der einige 
Male im Todtenbuche vorkommende Gk>tt As^s vielleicht 
derselbe ist wie As^en, d. i. Tebuti. 



Die einfachen und durchsichtigen Angaben des Todten- 
buchs über [die Mythen von Set lassen, so scheint mir, 
keinen Zweifel mehr übrig über seine Grundbedeutung: die 
finstere, vernichtende Macht, welche den Lichtgöttem 
Verderben und Tod dioht, und mit der sie fortwährend zu 
kämpfen haben. 

, Diese Anschauung wird durch die übrigen Berichte über 
den Mythus nur bestätigt. In diesen ist derselbe weiter 
ausgeschmückt und mit Zusätzen erweitert, die nicht auf 
eine ursprüngliche mythologische Anschauung zui-ück zuführen 
sind: das Todtenbuch verhält sich zu diesen Berichten wie 
die Yeden zu den Furdnas oder den homerischen Gedichten. 
Ich gebe hier kurz die zwei wichtigste Relationen, die Sage 
vom Horbut von Edfu,' und die Angaben des pap)TU8 
Salüer IV^. 

In dem aus der Ptolemäerzeit stanunenden Berichte des 
Tempels von ApoUinopolis wird uns die Sage in der festen 

1 ed. NaviUe, Textes relatifs au mythe d'Horas ; der Haxipttheü pl. XII — 
XVm übersetzt von Brugsch : Die Sage von der geflOgelten SonneAScheibe. 
Abh. der Göttinger Ges. d. W. XIV 1869. 

' Edirt in den Select pap)Ti from the coUections of the British Museum, 
paxt ni 1844. Uebersetzt von Chabas: Le calendii» des jours iastes et 
n^fastes de rannte ^ypüeuae 1868. 



reinigte, als er eintrat (äq) zu berathen 




§. 3. 

Andffre DanteUnngen des Setmythiu. 
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Form eines historischen Berichtes überliefert. Die einzelnen 
Götter haben die Tage Gestalt, in der sie uns früher ent- 
gegentraten, verloren, die Widevsprfiche sind mOglidist be- 
seitigt, und eine Masse von Localsagen und vor allem localen 
Elten wird angeknüpft und in euhemeristischer Weise durch 
Handlungen und Aussprüche der Götter erklärt. 

Wir finden hier den Horns in drei verschiedenen, 
streng Ton einander gesdiiedenen Gestalten: als Rä Hör m 
kxvLÜ, Rä den Horussperber an den beiden Horinniten (des 
Auf- und Untergangs) ; als Horhut die geliügelte Sonnen- 
scheibe, den Localgott von Edfu; und als Horns den Sohn 
der Isis und des Osixis.^ £ä Harmaxis ist der Heizsdier 
der Welt, der bestimmt, was geschehen soll, aber nicht han- 
delt, €Ui getreues Abbild der ägyptischen Pharacmen; Horhut 
dagegen sein Sohn, der durchweg thätige, der Besieger der 
Feinde und Vollführer der Befehle seines Vaters &a. Der 
Sohn des Osiris dagi^;en gehörte ursprfinglidi gar nicht in 
den Mythenkieis von ApoUinopoUs, sondern wurde erst später 
eingefügt, als der Osirismythus sieh über ganz Aegypten ver- 
breitete. Daher wird Osiris in der ersten Sage immer nur 
beiläufig erwähnt — z. B. I, 4. IX 2, und tritt in der zwei- 
ten erst auf, als die Barke des £ä an die Orte gekommen 
ist, welche einen Localcultus des Osiris hatten. Viel enger 
ist dagegen Isis, die göttliche Mutter, mit Horas Ycrbunden ; 
sie erscheint daher auch in der ersten Sage überall als Mutter 
und Begleiterin des Hor|;^u(. 

In dear ersten weniger wichtigen Sage nun (pl. I — XI) 
besiegt , fesselt und zerstftckelt Horns den Set in G^talt 
eines Nilpferdes. In der zweiten (pl. XH — XXI) wird der von 
Horhut ausgeführte Kampf des Rä gegen seine Feinde he- 
schrieben. Horbu( besiegt sie zuerst auf dem Gebiete von 
. Apollinopolis am Himmel in Gestalt der geflügelten Sonnen- 
scheibe. Sie stflrzen sich ins Wasser und verwandeln sich in 

> Aussexdem erscheint IX 2 unter verschiedenen LocalgOttem noch 
ein 94r ur ^^nt Se^^ Horns der altere von Se;^em. 
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Krokodile und Nilpferde XIII 7, vgl. Tb. i34,2\ Horns auf 
der Barke des Rä verfolgt sie immer weiter bis sie sich in 
den See des Nomos M^rt zu den Genossen des Set flüchten, 
welche hier ihxen Wohnsitz haben (XV 1). Körting aber be- 
siegt sie auch hier bd dem Orte per-Rebub. Da (XV 5) 
„trat Set liervor mit grässlichen Worten". Horhut greift ihn 
an, schleudert ihn nieder auf den Boden der Stadt — sie 
erhält daher ihren Namen „Wohnsitz der Zwillinge'' ^ und 
bringt ihn gefengen vor Rä. Hier wird dann zum ersten 
Male der Sohn des Osiris eingeführt. sagt zu Tbuti 
(ZI. 9) : „Man gebe die Genossen des Set der Isis und ihrem 
Sohne Horns, dass sie mit ihnen thuu was ihnen gefallt; 
denn sie und ihr Sohn waren standhafit, ihr Speer war auf 
ihn gerichtet bei den Schrecknissen (nesen) dieses Orte8*^ 
Und nachher (XVI 1) wird berichtet, dass Horhut und Horus 
der Sohn der Isis den Feind niedermachten, beide in Gestalt 
eines Mannes mit Sperberkopf, die Doppelkrone auf dem Haupt. 
Set verkriecht sich dann in die Erde als brüllende Schlange 
(Xn 3) ; Horns der Isis Sohn stellt sich auf ihn in Gestalt 

einer Stange mit Sperberkopf so dass er nicht wieder 

liervorkommen kann. — Die Barke des Sä b^bt sich da- 
rauf nach Xenensu und An&rrutf, wo Isis den Osiris, der 

dort eine der bedeutendsten Cultusstätten hatte, beschützt, 
und Horhut seine Feinde schlägt. Dann werden dieselben 
in Unteragypten bis nach Tal verfolgt, die Barke begibt 
sich aufs Meer, dem aber Bä nicht recht traut, und schliess- 
lich kehren die GOtter siegreich nach £dfu zurück. — 

Im Sallierkalender, der aus der Ramessidenzeit stammt 
und uns den Volksaberglauben und die unter dem Volke 
jener Zeit geläufigen Mythen in kurzen Notizen kennen lehrt, 
ist von dem Kampf, den grausigen Thaten, der Besiegung 
des Set mehrfach ohne weitere AusfELhnmg die Bede.^ In» 



1 25. Thoth. 12. Paoplu. 16. Mechir. 29. Mechir. 25. Phamenot. 
2. Pharmuti. 17. PhannuU. 
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ieressanter ist die Legende vom 1 8. Choiack (X 9): „Die Götter 
mit Thuti schlagen den Feind Set, von voine und von hin- 
ten in seinem Adyton (sexem). Es &nd statt ein Ge- 
metzel". Wie hier als Gegner des Mondgottes Tbuti, so er- 
scheint er am 3. Mechir (XII 2) als Befehder des Shu, der, 
obwohl gewöhnlich als Gott der Luft erscheinend, doch, wie 
sein Name „der heisse, döirende'S seine Auf&ssung als Löwe 
nnd Bruder der Ta&ut, der hier von ihm gehranchte Aus^ 
druck sqefni „kreisen, fahren, schiffen" und Texte in BibAn 
el Moluk beweisen, auch als Sonnengott au^efasst sein muss. 
So findet er sich denn auch im pap. d'Orbiney direkt an 
Stelle des Bä als „Sonne"; Y 7 heisst es: „es ging Shu 
unter", und XIV 6 „wenn Shu aui%eht". — Am 21. Mechir 
(XVII 3) findet sich die merkwürdige Legende: „An diesem 
Tage sieht man Sebäk, den krokodilsköpfigen Gott, geschla- 
gen (smamu) an der Spitze der grossen Barke (m liät n uät 
äd)". Vgl. hierzu XXI 2 (1. Fharmuti): „Es faUen die Feinde 
des Sebök auf ihrem F&de". 

Osiris wird sehr häutig genannt, aber Set als sein Geg- 
ner nur am 24. Pharmuti i^XXII 10): „Sprich nicht aus (tmu) 
mit lauter Stimme den Namen des Set an diesem Tage, wo 
der Feind ausfidhrte seine That (n art 8b& bßi art ii&t &tef 
cet.) an dem Vater' Unnöfer (d. i. Osiris)". 

Weit wichtiger sind dagegen die Angaben über den 
Kampf des Horus und Set und ihre schliessliche Versöhnung. 

Die Legende des 26. Thoth (II 6 ff) lautet: 

„Thue gar nichts an diesem Tage. An diesem Tage war 
der Kampf, den Horns und Set mit einander fahrten. Siehe 
es schlug der eine den andern. Sie standen auf ihren Sohlen, 
als zwei Menschen. Da verwandelten sie sich in zwei Bären 
(?; nach Brugsch Hornvieh) ^ die Herren der Kampf- 
stadt (x^ru im 19. nomos). Siehe sie brachten drei Tage 

^ Das Pronomen fehlt, wie in solchen Fällen sehr h&afig. Doch iat 
wohl kaum zweifelhaft, dass Osiris hier direkt Sets Vater genannt wird. 
^ Die Pttncte beseichnen Lflcken des Originals. 
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und clrei Nädite zu in dieser Lage. Da Hess Isis ihre Schwer- 
ter auf sie fallen. Sie fielen auf das Antlitz des Horns. Da 
schrie er mil lauter Stimme: „Ich bin [dein] Sohn Horua^. 
Isb sehne zu den Sehwertem: yJLesst, kait Ton [meinem] 
Sohne Hon»!'* Sie war den andern . . . [die Schwer- 
ter üelen] auf das Angesicht ihres Bruders Set. Er schrie 

laut Sie rief zu den Schwertern Er [rief] zu 

«ihr mehrere Male: ««Will ich nicht beaOnltigen den Bruder 
meiner* Mutter?" Ihr Hen . . . gav Sie rief zu den 

Schwertern : „Lasst, lasst, lasst los meinen älteren Bruder". Da 
Hessen die Schwerter von ihm. Da erhoben sie sich als zwei 
Menschen zurücksetzend [der eine^] die Worte des andern. 
Die Majestät des Horas [werde zornig] gegen seine Mutter Isis 
wie ein Panther des Südens. Da floh sie vor ihm. Da, an 
diesem Tage, trat ein ein grausiger Kampf Siehe er schnitt 
ab das Haupt der Isis, fb^ti bildete seine Gestalt durch 
Zauber, er setzte es [ihr wieder] auf als Haupt einer Kuh. 
— Spenden ihrem (der Isis) Namen, Spenden dem Namen 
des Thuti an diesem Tage**.* 

Dieser höchst interessante Bericht findet sich bekannt- 
lich auch bei Plutarch (de Is. 19): li^v [a^v ouv ficix^jv ["Qpou 
xai Tof»vo«] M iToUd; ij](Jiifa< ^^^sodat, xal xpax^oai töv "^Qpov, 
xbv Tof«&va Ii ^lotv dtdt|A^v ita|MÜlapo5eav o6x dvtXsiv, dXXd 
Xueat x«l pdM^ar t^v H ''öpov eö fisTpiw; dveYx«iv, dXX' 
iTcißaX6vTa ^^r^xp\ tote X^^P^^ dizoondaai t^c xrpaX^c t6 paa(Xeiov, 
*Epfi^v ÖS Tcepidtivat pouxpavov aoxiQ xpdvoc. Und nachher 
(cp. 20) sagt er, er habe übergangen tov ''laidoc dicoxe^oXiop.öv, 
dessen spfttere AbsohwSchung er eben witgetheilt hat. 

Der f gebirgige) Horieont, aus dem die Sonne hervortritt, 
wurde von den Aegyptem auch als Kuh dargestellt, welche die 
Sonne gebiert, die oft genug als Stier erscheint (so in dem Epithet 



* 8. Chabas 1. c, p. 30. ^ d. h. nicht berücksichtigend. 

' Mit solchen Angaben über die an den betr. Tagen zu veranstalten- 
den Opfer aehliessen die meisten Legenden unseres Fapyms. 
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des Horas und Mentu) q4 JUBjt „der JuMige Stieres in der Auf- 
fassung des Osiris als Stier, namentlich in Mendes / — ^ 

, in den G^estalten des Amon und Xem). So werden 

Hathor und Isis,' die Sonnenrnütter , als Kühe oder Frauen 
mit Hörnern, zwischen denen der Sonnendiskus emporsteigt, 
daigestellt, so findet sich Tb. 27, 29, Aeg. Mon. III 2&> die 
Kuh irt „das grosse Wasserbassin** d. i. der Himmel, 
als Gebärerin der Sonne.* Spftter verstand man die zu Grunde 
liegende Anschauung nicht mehr, und bildete daher die Sage, 
Horns habe im Zorn der Isis den Kopf abgeschlagen, und 
Tbuti, der hier, wie immer, das Uebel wieder gutmacht, habe 
ihr statt dessen einen Kofakopf gegeben. 

Im alten Mythus wurde Set, der Dämon der Finsterniss, 
zwar tagtäglich von den Lichtgöttem besiegt, getödtet, ver- 
nichtet; aber doch trat er immer wieder au& neue hervor, 
befehdete imd schädigte sie wieder. Als die uxsprOngliche 
Bedeotung des Mythus sich aus dem Bewusstsein y^lor, 
konnte man sich nicht dabei beruhigen, dass Set definitiv 
erschlagen sei, etwa wie nach indischer Vorstellung Ahi-Vjtra 
von Indra; denn Set galt als Herrscher alles Bösen und 
Sdireeklichen, als Herrscher des Auslandes, der Feinde und des 
Meeres : er musste also noch leben. Dies ftthrte zu der Vor- 
stellung von einer Aussöhnung zwischen beiden Göttern, die 
auch Plutai'ch andeutet, wenn er sagt (de Is. 55) : 0 "^Qpoc 
. . . . , oux dv^pi]xiS>« töv Tu^itfva icovxtiiettoiv, dXXdl tb Spaoxi^piov 

1 Dass Iiis dfts JÜmtntHagjMSh kt, icSgt sueh ihr Name jj ^ Ast» der 

übereinstiminend mit der hierogl. Qruppe >»>Sit2", nämlich des Sonnen- 
gottes, bedeutet. Wenn es daher von Horns heisst, er habe sidi des 
SHzes (Throhes) seines Vaters (ast tef f) bemächtigt, d. h. er sei am Himmel 
anfgesttegeti, so ist dies von dar BeseichnuBg aüdeter Sonnengötter als qi 
mibt f „QeouI BelM liatter'j, nioht sehr renchieden. 

2 Tb. 145,6 beisst sie Am^t, Eneugeiin des Osiris. 

^ Vgl. auch die verwandten Adunlatte das Büd des Horiiontes, 
und dife HOmer mit der Sonnenscheibe, so asg< Mob. II 672. 673. 
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xal io^^öv a6xoG icapiQpiQfUvo^. Einen ausführlicheren und 
authentischen Bericht haben wir nun gleich&lls in unserem 
Papyrus, am 27. Athyr (IX 4 ff): 

„Yerhandlimgen (aput' g^x^ i) Horns mit Set. Bei- 
legung des schrecMichen (x^enu) Kampfes des 

Grausens (nesennu). Versölmung (hetepu ) der Herren (neb'). 
Es war die Welt in Frieden. Ganz Aegypten wurde ge- 
geben dem Horns, alles Ausland (|eäert) dem Set.*^ U|id 
vom folgenden Tage (28. Athyr) heisst es: „Die Götter sind 
in Jubel aus ¥Veude Uber das was vorgefallen ist im Hause 
* des Horus, des Sohnes der Isis". 

Bekanntlich bedeutet Qem, der Käme Aegyptens , eigent- 
lich das „schwarze''. Im Gegensatz dazu steht feiert, das 
„rothe'S das man Üieils als Phönicien und Syrien, theils, so 
Chabas, als Wüste gefasst hat. Vielleicht ist ein Ausdruck 
wie „Ausland" am passendsten.^ Abydos XXX c, wo 

Horus zu Seti I. sagt; ,4)u ergreifst die Kronen des Rä, du 
beherrschest (ti^q) Q6m und Teäert'S Auf der Bentreätstele 
heisst ZI. 2 Ramses XII. „KOnig von Qem, Herrscher (heq] 
der Tesert', ein Fürst, der die 9 Fremdrölker bezwingt". 

Es schliesst sich hier gleich an der zweite Theil der 
Legende vom 29. Athyr: 

,J>ann gab er (Bä, der Herr des Himmels) die weisse 
Krone yon OberSgypten dem Horus, die rothe von Unter- 
ägypten dem Set. Die Herzen aller Götter sind beruhigt 
über sie an diesem Tage*'. 

Diese Angabe steht im Widerspruch mit der vorigen, 
nach der Horns ganz Aegypten (Q^m m& q^tnu sen) erhielt. 
Wir werden indessen später sehen, dass in Folge der Henv 
Schaft der Ilyksos Set in den ersten Jahrliunderten des Neuen 
Heiches als Schutzherr von Unterägypten galt, während doch 
andererseits Horus der eigentliche Nationalgott ganz Aegyp- 

^ Uebrigena tdieint feSert hier mit s, dem Detenn. einer feeten 
Begrlasung, determinirt sn sein. 
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tens war. Ueberdies wirkt hier entschieden der Gleichlaat 
. von TeSerl, das Ausland, und t^Sert, die rothe Krone Unter- 
ägyptens, mit. 



§. 4. 
Set und Horas. 

Wenngleich Horas der Besieger des Set war und keine 
Kraft der seinen gleichkam, so war doch auch Set ein mäch- 
tiger Gegner, der immer wieder auf dem Kamp^latze erschien 
und Schrecken und Furcht einjagte. So konnte alle Macht, 
die unbeschränkte Gewalt und Herrschaft nur durch eine 
Vereinigung des Horus und des Set ausgedrückt werden. 
Biese , finden wir denn auch nicht selten in dem angegebenen 
Sinne, und diesen Fällen haben wir uns jetzt zuzuwenden. 

Schon im alten Beiche, in der 4. Dynastie, finden wir 

den König bezeichnet als Horus und Set, freilich 

nur selten. Die Mutter des Prinzen Xaf yiphi .wird als 
^^^l^-^o maat „den Horus und Set sehend" be- 

zeichnet,^ ebenso die Gemahlin des Chafi» auf ihrer Grabin- 
schrift zweimal. ' De Roug^ meint, hierdurch werde der König 
als Herr von Ober- und Unterägypten bezeichnet; es wäre 

dies also eine Variante von , n. s. w. Indessen 

sprechen die stärksten Gründe dagegen. Set erscheint aller- 
dings, wie wir schon gesehen haben, im neuen Reich als 
Schutzherr Unteräg3rpten8 ; allein dies geht sicher auf die 

Herrschaft der Hyksos über das letztere zurück, während für 
das alte Eeich kein Weg vorläge, diese KoUe des Set zu 
erklären. Einen besonderen Cult hatte Set in Unterägypten 
nur in den Östlichen Theilen des Delta, die hier nicht in 



1 de Bongi, xnon. des nx prem. dyn. p. 2<$4. 
3 ib. p. 276 f. 
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Betracht konunen können, und wurde ausserdem — nach 
Maiiette — auch in Memphis verehrt. Die Hauptsitie seines 
Cultos dagegen, das Fayum und Ombos, lagen in Oberägypten. 
Femer findet sich niemals im A. R. eine Anspielung auf 

seine Herrschaft über IJnterägypten , ja er spielt hier gar 
keine irgendwie hervortretende Holle, wie man es bei dieser 
SteUnng doch erwarte müsste. Ausserdem w&re gerade hier 
eine Bezeichnung wie „seine Majestät sehend", aber nicht 

der officielle Titel „König von Ober- und Unterägypten" am 
Platine. Dazu kommt nun, dass der König im alten Kelche 

wie spiter sehr häufig ein&ch als Horas bezeichnet wird. 

Dies kann ihn unmöglich als „König von Oberägypten" be- 
zeichnen, also nur einen Theil seines Herrschergebiets nennen, 
den andern Übergehn. Hier ist nur die Au£^iBUBSung möglich, 
dass er mit Horas identificirt wird, wie er ja auch der Sohn 
und die Incarnatioii des Ra ist. Zum Ueberfluss finden wir 

nun häufig ^'^^^g^^ f mäat „seinen Horns sehend'^ 

von Königinnen gesagt. Es kann daher keinem Zweifel imter- 

liegen, der König durch als IncamaÜon beider 

Gottheiten, als so mächtig wie beide zusammen, d. h. als 

allmächtig hingestellt wird. Vielleicht wird dabei auch an 
die freundliche, gnädige, und die feindliche, vernichtende 
Seite der königlichen Macht gedacht. 

Diesen Ausdruck finden wir nun auch auf dem Sarko- 
phag des Apdän^u^ aus der memphitischen, und dem des 
Antef^ aus der thebanischen Zeit des A. R. Nachdem die 
wichtigsten Glieder als im Schutze des Tum stellend aufge- 
zählt sind, heisst es äux k m Anep pu 1 nek Aat' (J^ ^£ T I !) 
Her Set „Du lebst nämlich dmxh (im Schutze des) Anubis, 
es kommen dir die Würden des Horns und Set". Hierdurch 
wird ofienbar bezeichnet, dass der Verstorbene nach dem Tode 



1 L. D. U 96, ZI. 4. 2 L. D. n i45a, 89 f. 
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König werden werde, wie sich häufig ähnliche Ausdrücke 
im Tb. finden z. B. 80,6: „ich ergreife die Krone (tstrert)**; 
92,3: „ich bin Horns derBficher seines Vaters; er führt (än 
nef) die Krone (ürert) auf seinem Haupt"; 136,14 „er 
(der Todte) verkehrt mit den Königen Ober- und Unterägyp- 
tens (suteni a^x^tif^. 

Im neuen Reiche wird der König nicht mehr durch 

' sondern durch bezeichnet. Dies hat man 

fOr eine Variante von ^ n^b »Herr der Diademe 

von Oberäg. (dargestellt durch dessen Schutzgöttin Mut-Ne- 
ben oder Nebxet und Unterägypten (dargestellt durch 

^ , das Symbol seiner Schutzgöttin üiit)'' gehalten. Diese 
Ansicht wird durch eine Variante , die sich Brugsch 

Bec. 48, b an Stelle von ^ ib. 50, b 8 findet, best&tigt, 

welche zeigt, dass die Aegypter in jener Zeit jedenfalls bei 
Horns an Oberägypten, bei Set an Unterägypten dachten. 
Ganz falsch ist daher die Ansicht von Fleyte \ Horas sei der 
Schutzherr des Nordens, Set der des Südens. Dies begründet 
sich auf die Bezeichnung des ombischen Set als „Herr des 
Südlandes'% neb ta qemä, die indessen nichts beweist (s. u.). 
Dagegen bemerkt schon Lepsius (1. c), dass in allen der^ 
artigen Verbindungen der Süden dem Norden vorangeht, und 
überdies haben wir eine unten zu besprechende Darstellung, 
in der Set dem König die rothe Krone ünterägyptens, Horns 
die weisse Oberägyptens gibt — eine Darstellung, die Pleyte 
(1. c.) ganz unbegründeter Weise für fehlerhaft hielt. 

Indessen kann dem Ursprünge nach auch ^^^^ nicht 

die Bedeutung : „Herr von O. und U. figypten" gehabt haben, 

1 Ztschr. 1865, 5&. Auch Brogsch, Hiat. d'Eg.^ 12 st«Ut die- 
selbe auf. 

3 
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fioodern muBS, mit Chabas/ ebeudo exkliurt werden, wie das 
^ ''ly ^ ^ VerdlnigiiBg der Macht und Stärke 
beider Götter. Dies geht schon daraus hervor, dass unsere 

Gruppe nie «IsVanante Ton ^ oMdellen Titel 

der Könige erscheint. Dagegen ist sie fast immer mit ne^t, 

die Macht , Stärke , und peses ^ S , das nur die Be- 

deutung „Schutz, sich schützend ausbreiten, beschinnen'* (da- 
her öfter mit dem Hügel determinirt) haben kann, verbun- 
den. Das ^^T" n^b in der Gruppe kann daher nicht „Herr" 

bedeuten, sondern muss, wenn es überhaupt einen Sinn hat, 
als „gesammt, alle'' gefasst werden. Ich habe iüx unsre 
Gruppe folgende Stellen bemerkt: 

L. D. m 5 a, ZI. 2, wo Thutmes I heisst: „König der 
beiden Länder, der beherrschen will die Sonnenwende 
(sent n äten) , die nördliche und die südliche , mit seiner 

ttmd« S.^""^%^Ml^'^ «Da« folgende 

gehört nicht hierher. Unsere inmierhin schwierige Grruppe 
kann doch kaum anders tfbersetzt werden, als wie folgt: 

peseSt' H^r Set (neb?) „aller Schutz des Horus und Set", und 
samt tati „Vereiniger der beiden Länder*'. 

Deutlicher ist die Stelle aus Brugsch's Kecueil, wo es 
50,b8 heisst (48,6 enthält diesdben Worte, abgesehen von 

der Vamate. bis «exf): A J^^^^i^^Ti,^,^ 

^ 



1 CSiabas, leg mBcriplionB des mmes d'or 1862, p. 17. 

2 ^^^^ m rft t^. Oder ob „mit Hand und Mund"T Vg^ die 
unten angeführte Stelle £r. Ree. 45 c. 

3 *kik avch lunt« ^ X4. 1>. 195a in dem ge* 

wAhnlichen Titel Ramses U. 

* k ist wohl fOr n^b des Textes zu lesen. 



Digitized by Google 



35 



sen pesei' n^toui am m pesdl* k «»ic^ gebe dir (der 
Q(M aprlcfat zu Ramses II) die Dinge (den BeaH?, di^ Macht) 

des Horns und Set alle (?), ihre Stärke, den Schutz (Schirm) 
der beiden Götter gemacht als dein Schutz". Unzweifelhaft 
kann sich der Dual n^roi hier nur auf Horus und Set be- 




ziehen , also bezeichnet die Gruppe die beiden 

Götter selbst 

L. D. III 196,9 heisst es von Ramses II: „er ergreift 
(J die Königsherrschaft des Kä, er feusst (&^p) die Kro- 
nen des Tum, die Uräusschlange des Herrn des Universums 
(neb r terj ist an seinem Haupte, aller Schmuck des Horus 

und Set ^ j ^ ^ ; es Tereinigen seine Cflieder ihre 

Hadjit, ihnen Schutz in ihm (t^m bä' f next' sen pe«e&' (so 
zu lesen !) sen xer f ) , er erobert (taq) den Sfiden und Norden, 
den Westen und Osten". 

Endlich heisst es in der Stele von Kuban ^ ZI. 3 : »Ge- 
geben ist seinen (Bamses' II.) Gliedern ein Farbenglanz wie 
die Kraft des Mentu. [£r ist] Horus und Set. Jubel war 
im Himmel am Tage, an dem er geboren ward^S Bier findet 

sich ^ ganz isolirt; denn eine andere Construction ist 

kaum denkbar. 

Da man den Namen des Set auch in den Zeiten seiner 
Verehrung doch immer nur mit Scheu aussprach, ist es er- 
klärlich, dass man die behcmddte Gruppe nidit allznhfiufig 

findet. Mehrfach wird dann auch in ihr Horus dem Set 

substituirt, so dass wir ^ ^ erhalten. In einer Inschrift 
Seti I. zu Kamak (Br. fiec. 45 c), wo er mit Set und Bär 
veigHchen wird, heisst es [^j uS^^^^i»«-^ „die 
Stärke des Doppelhorus (die Schreibung weist auf eine 

^ Bei duibas 1. c. 
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Beziehung der beiden Horns anf die Nikeiten hin) ist 
in seiner Handys Ganz analog den eben behandelten Stel^ 



len sagt Ea ä^uti zu Bamses II* 



^,^[l]^^j=j=|j^,^='f"| »ich gebe dir die Stärke des 
Horas und Horns, ihren Schutz (pesei') in Leben und Macht^S 
L. D. m 246a sagt eine Güttin zum König: „Ich gebe dir 
die (Herrscher-) Zeit des Rä, die Jahre des Tum, den Schutz 

des Horas und Horas in Leben und Macht 

^^n:-^ ^ I pesest Her Her (neb) m än^ üs), die Stärke 

(üser') des Shu und der Tafiiut", und 246c gibt Tum ihm 
„die Königsherrschaft des Kä, die Würde des Tum, die StSrke 

des Doppelhorus in Leben imd Macht^^ 

Die Beziehungen des Königthums zu Horas und Set 
ünden wir auch sonst vielfach ausgedrückt. So wird in 
Abydos (ed. Mariette pl. XXXVI a) dem gewöhnlichen 
Titel Seti T «Jloras der kräftige Stier, glänzend in Theben, 

Beieber der beiden LSnder** hinzugefügt : ^ ffl ^ jj P ^ 
„auf dem Throne des Horns [und] dem Sitze des Set*'. Bei 
Wilkinson' erscheint der König (Bamses U.) zwischen Horas 
und Set, die die Hände schützend an seine Kronen legen. 
Jener gibt ihm die Zeitdauer des Bä und die Jahre des Tum, 
während Set sagt: „Fest steht Dir die Krone auf Deinem 
Haupte wie [Deinem] Vater Amon Rä". In Abydos (XXX c) 
ist in einer ähnlichen Scene dem Set, wie hier gewöhnlich, 
Tbiiti substituirt. In Kamak ^scheint Thutmes H. vor Amon 
Rä zwischen Horhut auf der einen Seite und Set auf der 
andern. Letzterer wird als: [der ombisrhc] Herr des Süd- 
landes, Herr des Himmels, der Zauberkräftige (ür beqa ), der 
Sohn der Nut, der grossmächtige (äa p^bti) in Sesu, be- 



1 L. D. m 186. 

3 Mannen and cnstoms» «ec. seriet. Suppl. pktes, 78. 
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zeichnet.* Aehnlich steht König Hör m iieb L. D. III 122a 
zwischen Horas und dem ombischen Set, als dessen ,JLeib<- 
licher, geliebter Sohn'^ er bezeichnet wird. Sonst enthalten 
die sehr zerstörten Legenden nichts wichtiges. Ebendaselbst 



brauche der Lanze. ^ Im Chunsutempel zu Kamak kniet ein 
späterer Eamesside auf einem Schemel in der Form des 

Zeichens J sam „vereinigen", der von den Nord- und Süd- 
blumen umrankt ist, die von Horns und Set mit gleichfalls 
in solche auslaufenden Stricken zusammengebunden werden. 
Die Legende ist leider sehr zerstört. Horus sagt: „ . . . o 
Ramses, ich vereinige (sdm) Dir die beiden Länder (Ober- 
und Unterägypten), ich fessele (uäf) Dir die 9 Fremdvöl- 
ker^*. Und Set „der Ombische» der Herr des Südlandes, der 
grosse Gott^' spricht „zu seinem geliebten Sohne Ramses: 

„ich vereinige Dir die Länder in ".^ Eine ähnliche 

Darstellung findet sich in Abydos XXXI a, wo aber wieder 
Tbuti an Sets Stelle tritt. — Das G^enstück zu dieser Scene 
ist die unendlich häufige Bezeichnung des Horns, des ägypti- 
schen Nationalgottes, als „Vereiniger der beiden Länder (sdm 
tati)", d. i. Hersteller der Reichseinheit. 

Bei diesen Scenen, die alle aus den ersten Dynastien 
des N. R. stammen, mag die durch die Hyksos bewirkte 
Auffassung des Set als König des Nordlandes mitgewirkt 
haben. Diese finden wir ausser in dex besprochenen Stelle 

des pap. Sallier IV. und in der Gruppe , deutlich 

ausgesprochen in einer Darstellung im Chunsutempel zu 
Kamak aus der 21. Dynastie.^ Hier finden wir den Amons- 
priester König H^t^r mit beiden Kronen, Scepter und Geissei, 
sitzend zwischen der Sadgöttin Nebxet und der Nordgöttin Ü£it. 

1 L. D. m 33, g. 3 L. D. ni 36b. 

* L. D. ni 222c. « L. D. m 246b. 



im Bogenschiessen, Horus 



unterrichtet Set 
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Neben jener steht Horns Sohn der Isis, der 2um Könige sagt: 
,,Icfa festige Dir die Südkrone die Weisse) auf Deinem 
Hflupte wie Deinem Vftter Bä, ich gebe Fucht vor Dir 

unter die Völker alle; ihre Grossen fallen vor Dir fn ba k). 
Ich fessele uäf j Dir die ganze Welt ; Du stralilst (^ä) auf dem 
Sitze des Horns". Set dagegen steht neben der Nordgöttin. 
£r beisst ,^nbti, der Ombisehe, Herr des Südlandes, geliebt 

von Rä, der Schutzherr der Länder ( ^^ Y* , ist aber der 

Verleiher der Nordkrone. Ihm sind die Worte in den Mund 
gelegt: „Ich festige die Kordkrone (teSert, die tothe) auf 
Deinem Haupte, Dir wahrend (sä) die Schmuckzeichen (/aker) 
Deines Vaters Rä. Ich vermehre (sqa) die Ehrfurcht vor Dir 
in allen Ländern, die Furcht vor Dir sitzt (rer, wörtUch: 
„kreist'*) in ihren Herzen*S — Man sieht hier also deutlich» 
dass dlie Bezeicbnuhg „Herr des Südlandes^* nichts mit eiaer 
ftngebliclien Schutzherrschaft über Oberägypten zu thun hat; sie 
erklärt sich aus dem Localcultus des Set in Ombos (s. p. 44). 

Dass indesseh die Auffassung von Horns und Set als 
Inbegriff aller Macht eine alte ist — sie hat auch zu einer 
Vereinigung beider zu einem Gotte mit Horas (Sperber)- 
und Set-kopfe geführt, der der „Doppelköpfige" 

heisst — zeigt eine mehrfach wiederholte Darstellung, die 
Beinigungsscene, die mit den politischen Verhältnissen in 
keiner Beziehung steht. Es wird in derselben der Kdnig 
oder deir Verstorbebe dadurch gereinigt (ab), dass aus dem 



Kruge ffi Wasser über ihn ausgegossen wird, das meist in 



steht. L. D. III 65 d. führen Horns und Tliuti diese Reini- 
^tmg an Amenhotep III. aus. Die Legende lautet „yiermal 
zu sprechen: rein, rein [bist Du] Kdnig Amenhotep XU; 
[^n] Du r^n bist, bin ich rein (ilb k üh 1^]*'. L. D. Hl. 

238a. vollziehen dieselben Götter den Ritus an einem Ramses, 
und hier wird dem Horhut die Legende in den Mund ge- 
legt: „wenn Du rein bist, ist Horns rein; wenn Du rein bist, 



einer 




gebildeten Kette be- 
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ist Set rein; wenn Set rein ist, bwt Du rein (&b k äb 
Üb k Äb S^t &b S^t ih k)." Hier finden wir also wieder Henu 
und Set zusammen. Neben Tl^uti steht ab von ihm gesprochen : 
„wenn Du rein bist, ist Tbuti rein". In Abydos (pl. XXII), 
wo Horns, des Osiris Sohn, das Wasser ausgiesst, fallt Set 
wieder gänzlidi fort; die Legende ist: ,»wenn Du rein bist, 
ist Horas rein, nnd umgdkehrt (6^ r^) ; wenn Du rein 
bist, ist Thuti rein, und nmgekehrt^^^ Endlich zu Kamak, L. 
D. III 124, giessen Horns und Set (der ombische) das Lebens- 
wasser über Seti I., den Set als „seinen ihn liebenden Sohn" 
anredet Neben dem König steht: „wenn Du rein bist, bin 
ich rein, wenn ich rein bin, bist Du rein, König Seti I/*. Set 

sagt; „Du wirst gereinigt mit Leben und Macht ^ , ver- 
jüngt wie Dein Vater Ba; Du durchlebst Zeitperioden wie 
TW u. s. w., und fthnlich sind die Worte des Horns. 

Dieselbe Scene linden wir nun auch bei Todten, so aeg. 
monum. te Leyden III 21, wo ein Priester über den in Mu- 
miengestalt dargestellten Ba m^i, hinter dem Anubis steht, 
die Spende ausgiesst. In dem Texte heisst es: „rein ist 
Horns, rein Inst Du; rein ist Set, rein bist Du; rein ist 
Tbuti, rein bist Du"; also alle drei Götter erscheinen hier 
zusammen. — Li dem begleitenden Texte ündet sich auch 

zweimal die Gruppe , in welchem Zusammenhange, 

ist mir leidor nicht klar. Jeden&Us wird auch hieraus deut- 
lich, dass sie sich ihrem Ursprünge nach nicht auf die Königs- 
herrschaft beziehen kann. 

Schliesslich finden wir eine ähnliche Wendung auch im 

Todtenbuche, 17,84: ^l^^l^fl'^y^ tdr 
nöter Set des rer „es reinigt [den Todten] Horus, es ver- 



> Bbondas. XXVIb r«uugt X^uü den Koaig 8ell I. Die Loge&d« 
ist diesellM wi» oben, nur fehlt der S«]duM. In der Plolenienät tdtt 
in aSen oben behendeltwk V«ibindiingon T^ti an die Stelle des Set, s. B. 
L. D. lY, 2e. 71 u, a. 
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ewigt (vergöttlicht) [üm] Set, und mngekehrt''. Auch hier 
stehn die beiden Gegner friedlich nebeneinander. 

Alle diese Stellen beweisen indessen nichts fOr eine 

eigentliche Verehrung des Set, und noch weniger berechtigen 
sie zu der Annahme, Set sei in diesen Fällen als ein gutes 
Wesen au%e£EUBst worden. Sie beweisen nur, dass er als 
mSchtig und gewaltig angesehen wurde. Im Gegentheil aber 
zeigt der Umstand, dass man sich mehrfach scheute seinen 
Kamen auszusprechen und nur seine Beinamen setzte, dass 
man gleichzeitig mit den andern Monumenten ihn in der 
Osirisstadt Abydos durch T^uti ersetzte, dass man in der- 
selben Zeit mehr&ch Horns für ihn substituirte, deutlich 
genug, dass er auch hier ein böses und dem Grunde nach 
verabscheutes Wesen war. 



§. 5. 

Bot als böser Dämon. 

Dass, übereinstimmend mit den Berichten der Griechen, 
Set im Allgemeinen den Aegyptem, vor allem der grossen 
Masse des Volkes als böses Wesen galt, zeigen die Denk- 
mäler vielfach. Alles Böse, Verderbliche, Verhasste wird 

in der Schrift mit dem Zeichen determinkt. Set ist der 

Gott, dem das Meer, das Ausland, die Wüste angehört * ; ihm 
eignen die verderblichen und verabscheuten Thiere, das 
Krokodil, das Nilpferd, der Esel. Sein Geburtstag galt als 
Unglückstag^, und in dem Buche von den fünf Epagomenen^ 
heisst es beun dritten : , „Geburtstag des Set, des schrecklichen, 
der Befehle gibt dem Götterkreise. Man sagt an ihm:,, O Set, 

^ Dass auch das Eisen für tjrphonisGh galt, beii<ditet Flut, de Is. 62," 
und ist von Deydria in M^langes d'aichtol. ^gypt. et assyr. I 1873, p. 4, 
8 aus einem Papyrus des Louvre bdegt. ' Flut, de Is. 12. 

' pap. Leid. I 346, übsnetst von Chabas, oalendxier des joufs üutes 
et n^fiutes p. 104 ff. 
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Heir des Lebens, an der Spitze der Barke des Rä (s. u.), 
schtttze mich vor jedem schlechten Worte in diesem Jahr!*' 

Als Ausgangspunkt alles Bösen finden wir Set nun auch 
in den Zauberpapyris, so im papyros magique Harris, über- 
setzt von Chabas. IX 06 (p. 120) ist von dem feindlichen 
Krokodil Makai die Bede, das „Sohn des Set'' heisst; 
und III 9 (p. 58) werden die Göttinnen Änatä und Ästärtä, 
welche als böse Wesen gelten, als „Geschöpfe des Set'' be- 
zeichnet. Im Anhang (p. 177) theilt Chabas die Ueber- 
setzung Ton zwei ZaubexroUen mit, auf denen es heisst: 
„Sontekh, aspic, reptile m^hant, dont le venin est brdlant, 
qui viens t'emparer de la lumiere du dieu dont le nom est 
cachö et qui demeure dans Thebes, cede, reste ä la place!" 

nnd : „Soutekh, auteur des fleanx, aspic mortel aniere 

Set, n'aj^rodie pas des membres divins ! " Es wird ihm dann 
Tod nnd Vernichtung angedroht. 

Als böser Dämon, als welcher er mehrfach als Flamme 
au%efeBst zu sein scheint, worauf die Schreibung l^'^Ql 



hinweist, erscheint er nun auch im Todtenbuche in der Kolle 
des Verfolgers der Seelen. Wie schon bemerkt wurde, ist es 
flElr den Verstorbenen nothwendig, dass er weiss, dass er die 
Zauberformeln kennt, dass er sich als identisch mit der Gott- 
heit erkennt. Sonst fallt er den bösen Dämonen und dem 
neuen Tode anheim. Moralische Anschauungen treten hier- 
bei nur sehr selten hervor; hier wie überall entwickelt 
sich der Gegensatz von gut und böse erst allmShlich aus 
dem von Licht und Finstemiss, von freundlich und feindlich. 
Die Anforderung eines sündlusen licbens und eines Auswei- 
ses über dasselbe wird eigentlich nur in dem bekannten 
125. Kapitel vom Todtengerichte gestellt, und auch dies ist 
voll genug von Dämonologie imd Zauberformehi. Sonst tritt 
das, was wir Moral nennen, stark zurück, und die seb&u' 
(Bösen), /eft' n Rä oder n Asär (Feinde des Rä oder Osiris), 
die m^su betes' (Bebellen), sämi' Set (Genossen, Botte des 
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Set) u. 8. w. sind immer mehr Feinde des Lichts und An* 
Streber der Ternichtimg desselbea, als eigentlich maralisch 
böse Wesen. 

Die Rolle der Vernichtung der Unwissenden und Frevler 
nun wird meistens Dämonen zugetheilt, die oft Diener 
der guten Götter, des Osiris, Bä und Tum, sind, wie die 
Thorwächter des elysSischen Grefildes Aanr^, die die Feinde 
des Osiris tOdten und zum Theil bei Nacht umgehn (z. B. 
125,51. 146 p). Eine sehr umfangreiche Liste solcher Dämo- 
nen gibt der zweite Theil von cap. 17. 

Manchmal aber erscheint auch Set, Suti als Verfolger 
der Seelen, steht also gewissexmassen im Dienste der guten 
Götter — wie der Teufel im Christenthum und Mdra im 
Buddhismus. So wird 17,73 L. ä. T. IV 54 f.) Osiris an- 
gerufen: Schütze mich vor jenem Gotte, der die Seelen 
packt, die £ingeweide verschlingt und von Leichen lebt^'. 
Der Slteste Commentator erklärt: ,J>ie8 ist Set^% während 
ein späterer sagt: „Der Vernichter ist Horus, Sohn des Seb", 
diese Rolle also dem Hör ür zuschreibt. — Ueber den Urtheils- 
spruch der Mendesier, welcher dem Set gestattete »die Seelen 
seiner (des Osiris?) Feinde zu Temichten", ist schon oben 
gesprochen worden. Im cap. 90, wo ein Dämon , der „die 
Köpfe abtrennt und die Kehlen abschneidet" angerufen wird, 
heisst es ZI. 4 : „Es sagt Isis, wenn Du kommst auszureissen 
(ut) die Sprache (sexau) aus dem Munde des Osiris: „In Dir 
(?äb k) ist Suti, sein Feind''. 96,1 u. 2 sagt der Todte: „Ich 
beruhige (sh^tep) den Tbuti oder auch Suten*S Die letztere 
Lesart ist wie immer die ältere. 135,4 heisÄtes: ,, Wer dies 
Kapitel weiss, der ist wie Tliuti, und die Lebenden erweisen 
ihm Verehrung; nicht üQlt er zur Zeit (at) des Suten, der 
flamme (Semem] der Bast; er gelangt {amdk) zu hohem, 
schönem Greisenalter*', und 163,18: „nicht stirbt er durch 
den Hieb des Suten". 

Dass Set allgemein verhasst war, spricht sich auch im 
Opfercultus aus. Tb. 112,6 sagt Horus; „Es sollen bestehen 
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die Opfel: fOr die Gdttet atu seinen (ded Set) Bindern, Ziegen 



(?, und Schweinen (^^UJ^]-^i^UJ^^UJ)-^ 



Dies waren ja die Thiere, in die Set sich bei seinem Angriff 
auf düs Ül^angd (des Horns) nnd im lüunpfe gegen Osiris 
und Horns verwaoidelt hatte. Bestitigt wird ^ Angabe 

durch Plut. de Is. 31, wo angegeben wird, man habe nur 
die rothhaarigen Binder geopfert, weil diese die Farbe des 
Typhon trugen; diese seien dann mit dem bekannten, einen 
gefesselten Mann mit einem Messer an der Kehle darstellen- 
den Siegel gestempelt worden^ von dem noeh jetzt Exemplare 
erlialten sind.^ Femer opferte und verzehrte man beim Voll- 
mond ein Schwein (Plut. de Is. 8). An diesem Tage hatte 
ja der Angriff des Set auf Horus in Gestalt eines Ebers 
stattgefunden; man glaubte dem lichtgotte beizustehen, wenn 
man das Thier, welches als Incamation seines Gegners ge- 
fasst wurde, auch auf Erden vernichtete — wie wilde \'ölker 
bei Sonnen- imd Mondfinsternissen den kämpfenden Gott 
durch Gesdirei und blutige Qp£ei: imterstAtaen und stärke 
zu können gktuben. 



Wie wir schon gesehen haben, galt Set den Aegyptem 
trotz aller Niederlagen stets für ein mächtiges und gefähr- 
liches Wesen. Wie dies zu seiner Gleichstellung mit Horas 
flElhrte, wie ähnliche Anschauungen zu einem Krokodilscultus 



an der Krone der Könige und Götter, an der Spitze der 



^ s. Eben Ae. B. H 246. Zu dem Opia der typhoniMhen Thiere 
▼gl. Leftbuxe p. 55 ff. 



§. 6. 

Der Setooltos und seine Hauptsitie. 



(Gott Sebäk 




führten und der verderbenschwange- 
als Symbol der Macht einen Plate 
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Sounenscheibe verschafften und sie zum Zeichen aller Göt- 
tinnen machten, so entwickelte sich auch ein Setcultus, dessen 
locale Sitze wir jetzt anMhlen wollen. 

Am wichtigsten ist Ombos (f^*^^ Nubt^ im ersten ober- 

Sgyptischen Nomos, dem nabischen. Als sein Localgott wird 
Set sehr häufig in den Denkmälern genannt. Er heisst dann 

ly^l»^^« (Br. B«c. 64,4) »Set in Ombos«, 
{ib. 45 c, 6) »der von Ombos«, '^^''2^^» ^^^^ Weg- 
lassung des Set ein&ch »der ombische«. Ohne das 

Städtedeterminativ würde letztres »der Goldene« heissen, und 
diese Bedeutung muss es haben in dem Kamen des bekann- 
ten Hyksoskönigs r^^"^ nübti, nach dessen Aera eine 

tanitische Stele zählt. Denn hier kann an das oberägyp- 
tische Ombos nicht gedacht sein. Als »goldener«, ein sonst 

dem Horus f,^.) zustehendes Attribut, wird er wahrschein- 



lich in Folge seiner Beziehung zur Sonne bezeichnet (s. u.). 
— Als Herr von Ombos fClhrt er gewöhnlich den Titel 

oder ^;:=7«w^-^^ »Herr des Südlandes«. Dies 



bezeichnet ihn nur als Herrn der südlichen Länder im all- 
gemeinen, namentlich des angrenzenden nubischen, ebenso 

wie die in diesen Gegenden verehrten Göttinnen Änqt und 

S^tet n^bt s^tet, »Herrinn des Fremdlandes« S 



^ Dass hier und sonst häufig t^«^ , a ^^^^ setet sich aui die 

südlichen NachbadOnder Aegyptens beadeht, bat Dümichen im Texte zu 
seinen ,,Geogr. Inschr.'* p. 45 ff nAdigewieaeii. Eben so häufig aber be- 
zeidmet es die Ostlichen, asiatisdien Lsndschaften : ich venveise ausser auf 
das Dekret von Canopus nur auf ZI. 15 der Inschrift des Aähmes. Es 
"wird daher das ,,Freindland" im allgemeinen bezeichnen, wahrscheinlich 
im Zusammenhang mit der Wurzel set niedrig" als das elende {ysia) 
unterworfene^'. Daher wird setet mit dem Zeichen $t=d( geschzieben, 
das TieUfliobt einen Schema darsteUt. 
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heissen, und bezieht sich nicht etwa auf Oberägypten.^ Der Na^ 

me ''l^ P^Jj q"*^ • • • Ombos, Herr [des Südlandes]« 

findet sich schon in dem Todtentexte L. D. II 99 b; ZI. 24 
in leider ganz zerstörtem Zusammenhange.' 

In Theben wurde Set mehrfech verehrt. Fleyte theilt 

eine aus Theben stammende Grabinschrift mit, auf der der 
Verstorbene heisst: »der dem Osiris ergebene Schreiber des 

Tempels des Set (|[^ [l] V ^) N^^«™^^ määxrd«.« Die 



auf den Setkultus sich beziehenden Darstellungen aus dem 
N. R. stammen meist aus Theben, und Ij. D. III 233 heisst 
es »der Ombische, der Herr der Kraft (pö)^ti), der Heir von 
Theben«. Die von lieblein in seinem »Namenlexikon« 
(pg. 532) aufgeführten Namen, welche unsem Gott enthal- 
ten, scheinen £ast alle Thebanem anzugehören j so ^^t^^ 
Set no. 311. 587. 680.818 aus der 12 und 18 Dynastie, wie 
es scheint auch Suti ^^^^ ^^^> Frauenname Söt 

m^ no. 489, u. a. Auch die neunzehnte Dynastie, die zwei 

Könige Seti, einen Prinzen Set hör yeps f (»Set in seiner 
Kraft«, L. D. III 214 , einen andern Set m uä (ib. 183) 
aufweist, war ja eine thebanische. 

Mehr&ch wird ein Set n^b 1 1 Seses? genannt, Herr 

eines Ortes, der sonst nicht bekannt ist. So L. D. III 33, g. 
III 35 a heisst der, Gott »der Ombische, der .zauberkräftige (ix 
beqä')) (X^^^) Seses, der Herr des Südlandes«. Auch III 214 
e. f. wird der ombische Set neben dem yon Seses au^eführt* 



1 Durch das Attribut pQ nehes wird Set nicht, wie Lepsius- 

annahm, ala Neger oder Herr der Neger beseidmet» da diese I. P ^ ^ | 
nefyBÜ* heissen, sondern als Rebell' ' [s. Brugsch, Lex. p. 792] . 

2 Auch die abrigen Stellen dieses Sarkophags, in denen Set ^^l;^ 

vorkommt (II 98, 13. 16. 99 a) habe ich nieht Terstehn können. 

3 Lettre pl. II no. 4, ans Plisse, monnm. pl. 27, fig. t. 
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Iii £dfu fixulet sich der Götterkreis des Steinbruchs Her 
m^t im Sw. der Stadt ApoUioopolis auijgefit&hrt, dessen 

vier letzte Glieder sind: Set (j^^l) ^'^^ SJ ^^P^» ^'^^ 
1 ^ ^ Nas^nnut, Set von ^ ^ Ünt, Set in (m) 

™p 'sx. o dem Nomos Mert. ^ Der erste Ort ist sonst 

unbekannt, den zweiten identifidrt Brogsch Geogr. I. 243 

wohl kaum richtij^ mit Senu bei Memphis; Unnu ist ein 
Käme von Hermopolis, aus dem mir von einem Setkultus sonst 
nichts bekannt ist; der Nomos Meru endlich ist der nns 
bereits aus der Horussage yon Edfu bekannte Hauptschau- 
platz des Kampfes zwischen Horns und Set, mit der Zwil- 
lingsstadt P^iTel.mh und der Kampfstadt (P^r)5(<^rat. Dass 
hier ein Hauptsitz des Setkultus war, geht aus dem ange- 
fahrten Berichte deutlich h^or. Ueb^rdies eiwfthni Naville 
1. c. pg. 19 eine unedirte Grrabetele in Bulaq, die ans dm 
A. R. stamme, und auf der von einem diesem Nomos ange- 
hörigen Priester des Set die Rede sei. — Als Hauptsitz des 
Set wird dieser Nomos daher in den meist mit dem OsirLs- 
kult in Verbindung stehenden Nomoslisten gewöhnlich über- 
gangen oder nur kurz behandelt.' 

Man hielt nun den Nomos Meru gewöhnlich för den 
^Arsinoites der Alten, oder die Landschaft des Mörissees, 
das Fayüm, mit der Hauptstadt Krokodiiopolis oder Arsinoe, 
in der die Krokodile heilig gehalten wuiden (Her. II §9). 
Neuerdinge hat indessen Brugsoh' &ix ^se Gegend den 
Namen Ta set, Seeland, für Krokodilopolis den p^r Sebäk 
nachgewiesen, und behauptet, Mert oder Meru sei nicht das 
Fayüm, sondern der Nomos Oxyrynchites. Aus dem von 
ihm gegebenen Material scheint mir die Nothwendigkeit, die 
früher auch von ihm angestellte Ansicht aufimgeben, nodi 



^ Damichen Tempelinsdir. I 9, vgl. Brugsch Geogr. I. 167. 

2 Brogich, gdlllgelte SonnenacheUw, Abk. GOtt. Q«8. 1869, 194. 

> Zeitsehr. 1872, p. 89 ff. 
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nicht zu folgen; doch hat er einen weiteren Nachweis in 
Annkdit gestellt. 

In Unterägypten ^ findet sich der Setkultus ausser im 
östlichen Delta nur in Memphis ; wenigstens behauptet Mari- 

ette^, dass aus einer meines Wissens bisher nicht publicirten 
Inschrift eines Grabes in Saq^qarah hervorgehe, dass Sutex 

seit der ftlnfiten Dynastie in Memphis einen Tempel 

hatte. Dagegen waren Tanis und Avaris (Pelusium) zwei 
Hauptsitze des Setkultus. Nach letzterer, der Hyksosstadt, 

heist Set häufig "^QS^t Herr von HÄt t^rt, Avaris. In 

Tanis hatte er einen grossen Tempel. Zahlreiche auf seinen 
Kult besfigliche Stelen sind l$d2 von Manette dort ausge- 
graben; doch ist noch vechältnissmSssig wenig publicirt, und 
die Benutzung des Materials steht nur den Begünstigten offen. 

Das nordöstliche Delta war, wie Ebers nachgewiesen hat, 
seit uxalter Zeit von einer kanaanäischen Bevölkerung be- 
wohnt oder wenigstens mit soksher gemischt. Mit ihrem Haapt- 
gotte nun, dem b91 Ba*al, wurde Set identificirt, wie dies ja 
ganz natOrlich ist, da Set Herr des Feindlichen und darum. 

audi des Auslandes war. Auf diesem Wege kam J ^^'^y i 

J^^^^ Bär, Bäru ("153) in die ägj^tische Keligion, und 

wurde ein vollständiges Synonymum von Set; so heisst es 
noch im Horustext von Edfu (pl. IV) von einem der dem 

Horus beistehenden Genien Qä/u : »Ich zerschneide die Ein- 
geweide des Bär ^ packe die Herzen 
deiner Feinde«. — Andrmeits ist aber auch diese Identifi- 



^ In Oberftgypten findet aich 6et noch im Zeichen des XI. obwfigyp- 

tiechen Nomog u. ä., der nach J. de Roiig6 (Revue Aich^ologique 

N. S. XXn 1870/1, pg. Iflf.; der Hypselites der Alten ist. Doch beweist 
difiM Hieroglyphe nichts für einen dortigen Setoultos, wie Pleyte Lettre 40 
anzunehmen icheint. 

2 Rer. Osch. N. S. V l§«2, p. a«3. 
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cirung von bedeutendem Einflüsse auf die ägyptische An- 
schaumig yon Set gewesen, wie wir weiter unten sehen werden. 

Wie nun die VarsteUung yon der Macht des Set zu 

localen Kulten desselben führte, verursachte sie auch, dass 
man sich ihrer zum Schutze zu bedienen suchte; man machte 
sich ihn geneigt und benutzte ihn zu seinem Vortheil. 
Ebensowenig wie andere Völker haben die Aegypter das 
Bündniss, ja die Identiiicirung mit dem Teufel gescheut» 
wenn es nur Nutzen zu bringen schien. 

So findet sich in einer Zauberformel des pap. magique 
Harris (VII 6, pg. 110 Chabas) : »Ich bin Sutex«» 
ähnliche Wendungen sind nicht selten im Todtenbuche. So 
identifldrt sich der Todte im cp. 32, welches die Formeln 
angiebt, durch welche die Krokodile der vier Weltgegenden 
abgewehrt worden, der Reihe nach mit Set (ZI. 3) , Osiris 
(ZI. 4) , Sothis (ZI. 5) und Tum (ZI. 7) S um sie dadurch 
zurückzuschrecken. Von den Gliedern des Todten steht nach 
42, 8 Bauch und Rückgiat im Schutze des Set, dem ein 
anderer den Thuti substituirt.* Tb. 108, 7 heisst es »Ich bin 
der Zauberkräftige, der Sohn der Nut«, also Set. SO, 5 

finden wir: »ich yerbinde mich (säm ni) mit Suti Q^^^) 



* Herr Professor Ebers macht mich darauf aufmerksam . dass fast 
genau dieselbe Göttergnippe sich noch in christlichen Zeiten in Zauber- 
formeln findet. In dem ersten griechischen Zauberpapyms von Berlin, den 
Parthey Abh. Berl. Ak. phil.-hist. Cl. 1865, p. 109 ff. cdirt hat, und der 
frühestens aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. stammt fp. 1391, findet sich 
ZI. 250 ff. als sehr wirksame Zauberformel, um sich unsichtbar zumachen, 
angeführt: avox avouTT avox ouaip '^pTj avoxo) au)ö lieh bin Anubis, ich 
bin Osiris pa Rä [die Sonne], ich bin Sothis) oujpa>v ouiep avox TO 0U9ipe 
TOvta 0 7)T xaxo avaaxTjOi öai{x(i>v xatayOcviE etc. 



dener (aeg. mon. III col. 29, ZI. 14 und 17—19) ist es umgekehrt, eben- 
so in dem von lieblein Donkm. von St. Petenbuig VHI 26 verftfientlich- 



im Schutze des Set, 



2 hn Tuziner Papyrut 





Digitized by Google 



49 

in den oberen Wohnungen, um za altern (äau) mit ihm«. 
Am interessantsten ist cap 44, »vom nicht wieder Sterben in 
der Unterwelt«. Hier ünden sich zuerst gewöhnliche For- 
meb^ wie (ZI. 2) : »£8 ut mein AntUtz geOffiiet« mein Hen 
an seinem Fbti L in semer Vase, ich. -w&sb dass ich 
Rä bin, der sich selbst setzt (mäk su Ifesef); nicht vergehe 
(^em) ich, nicht werde ich verfolgt (äüa-dä)«. Dann aber 
folgt: »Es lebt dir dein Vater, der Sohn der Nut (d. i. Set). 
Ich bin dein Sohn, gsossmSchtiger (lir p^tet)! Ich sehe 
deine Geheimmsse, glSnzend erscheine ich (xs.) als König, nicht 
sterbe ich aufe Neue (m n^m) in der Unterwelt « . Nun folgt 
offenbar ein späterer Zusatz: »Abscheu im WestreLche (mes( 

Xent äment determiniit mit ^) ist denüich gesprochen ((em) 

sein Name«. Diese Bemerkung, die z. B. im Leid. Papyrus 
(mon. III, col. 31, ZI. 3) fehlt, ist sehr interessant und oöeu- 
bar erst Ton einem Bedacteor des Todtenbnchs, der merk- 

. wtirdiger Weise dieses Kapitel mit au&ahm, hinzngefOgt. 
Sonst ist in der Stelle, die offenbar von Setverehrem herrührt, 
bemerken« Werth, dass hier, wie so häufig auf den Denk- 
mälern der 19. und 20. Dynastie, der Name Set vermieden 

' nnd er nmr als „Sohn der Nuf' bezeichnet wird. 



Set im Göttersystem. 

WShiend Set in den eben betrachteten Stellen wegen 

seiner gefährlichen Macht und Stärke verehrt wurde, finden 
wir ihn auf einer grossen Zalil von Denkmälern angerofien 
als ein Mitglied des Götterkreises (päut nöter'). 



ten Texte, wo wahracheinlich zu lesen ist (j ^ ^ ^ ^* |^^^ 

Lieblein p. 40. 

4 
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Es ist leicht erklärlich, dass Set mit den Göttern, die 
er befehdete, in ein verwandtschaftliches Verhältnis« gebracht 
ward, dass die Macht der Finsterniss au%efa88t wurde als 
Bruder des Lichtes. Wie wir ihn oben schon als Bruder 
des Horns kennen gelernt haben, so galt er auch fttr den des 
Osiris, und da der Götterkreis sich an diesen anschloss und 
Horus in ihm als sein Sohn galt, wurde Set in denselben 
als Bruder des Osiris au%enommeu.^ Er war dann der Sohn 
des Erdgottes Seb (als solchen finde ich ihn bezeichnet 
pap. Sali. IV. am 29. Mechir) und des Himmelsoceans Nut. 
Sohn der Nut wird er, wie schon erwähnt, sehr liäufig ge- 
nannt.2 Auch hier hatte er den Horus zum Bruder, in- 
sofern auch dieser häuhg als Sohn des Seb (Tb. 17,74) und 
der Nut gefasst wurde: im Systeme wurde dieser Horus von 
dem Sohne des Osiris durch das Epitheton „der filtere", Herar 
(*Apou£pi;) , unterschieden, und galt als geboren am zweiten 
der Epagomenen, während Osiris Geburt auf den ersten, Sets 
auf den dritten angesetzt wurde. Indessen in den Gotter- 
kreis war derselbe nicht angenommen: erst später wurde 
er einige Male an Sets Stelle gesetzt. 

In dieser Stellung erhielt Set nun auch eine GemahHn, , 

die ^ ^ ^ 1 Nöbt bät (Nephthys), eine Göttin, die sonst immer ^ 

als Schwester der Isis und des Osiris erscheint, klagend um 
Osiris Tod, und nach Plutarch mit diesem den Anubis er- 
zeugend. Dagegen erscheint sie nie als feindliche Göttin, . 
und ist dem Set, zu dem sie sonst gar nicht passt, offenbar 
nur als Gemahlin beigegeben worden, damit das System voll- 
ständig werde. — Beide Götter erscheinen übrigens mehr- 
fach zusammen. So hnden sich beide neben einander 



* Als Sohn des Osiris Unnefer erschien Set oben im pap. Sali. IV. 

2 Für den Sohn der Isis, der Horusmutter, konnte Set nicht gelten, 
da diese vollkommen den Charakter einer guten Göttin trug. Nut da- 
gegen, obwohl auch Mutter des Lichts, ist indifferenter und uniiersönlicher : 
männlich geiaast, als Nun, ist sie die Unnaterie und Vater aller üütter 
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daigestellt in einer Gruppe des LouTze^ aas der Zeit Sam- 
ses n. An ihrer Rückseite liest man: ,,Gabe an Set, den 

Gott in Theben und im Südland", „Gabe an Set den sehr 
mächtigen, an der Spitze der Barke des Rä (s. u.j" und „Gabe 
an Nephthys in Ünnus''. Thutmes III steht L. D. III 34 c 
zwischen »»dem OmbiBchen, dem grossen Gott, dem Herrn des 
Himmels'% und Nephthys, die den gewöhnlichen Titel aller 
Göttinnen: „die Herrin des Himmels, Fürstin der Götter*' 
trägt. Eine ähnliche Darstellung findet sich L. D. IH 35 e. 

Im Götterkreise erscheint Set nun als Gremahl der Neph- 
thys zwischen Osiris und Ibis und Horus und Hathor. So 
in dem aus dem A. R. erhaltenen auf dem Altare aus Pepfs 
Zeit (6. Dynastie) in Turin; so auch in den so häufigen Dar- 
stellungen der päut neter' aus der 18. 19. und 20. Dynastie, 
namentlich in Theben.^ Anstatt weiterer Belege genügt es 
auf Lepsius Abhandlung über den ersten ägyptischen Gdtter- 
kreis zu verweisen. Nur „in dem Todtehkulte trat Set er- 
klärlicher Weise mehr zurück. Daher fehlt er in den Götter- 
listen der Königsgräber i im Reiche des unteren Osiris hatte 
er keine Macht. Daraus scheint die merkwürdige Erschei- 
nung herzuleiten, dass die Könige Sethos I. und II. und 
Setnext in ihren eigenen Gräbern mit verändertem Namen 
erscheinen. Statt der Figur des Set ist fast überall die des 
Osiris gesetzt.^ Der König war selbst Osiris gewor- 
den, das schien sich mit dem von Set hergenommenen Namen 
nicht zu vertragen".* 

Als indess Set verfolgt wurde, behauptete er sich 
auch im Götterkreise nicht. Sein Name wurde hier, wie 
überall, ausgekratzt, oder in ^t^uti verwandelt. ^ Leer konnte 

1 bei Pleyte, Lettre pl. I. II. 

2 Auch in einer Götterliste des Tb. 140,6 erscheint Suti zwischen 
Osiris und Horus. sowie nachher Nephthys zwischen Isis und Hathor. 



s 2. B. L. D. III 134. 136 in Seti I. Qiabe, wo der Name 




At&n geschrieben ist. 

* Lepsins 1. c. 207. ^ L. D. m 37, 3 ans Medtnet H&bu. 

4* 
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seine Stelle mcht bleiben, eine Lücke in der Götteixeihe ^ 
durfte nicht eintreten. So setflte man denn entweder TbtUi 
oder Tfi^K fii an seine Stelle^ ak Gtemabl der Nephthys. Von 

zwölf Fällen tritt „in fünf Thoth an die Stelle des Set, und 
in zweien derselben wird er auffallender Weise vor Osiris 
gesetzt. ..... In fünf andern Fällen wird Set dagegen 

durch den ttteien Heros oder Harueris vertreten In 

einem Fidle ist hinter den beiden Horas auch Thoth noel 
hinzugefügt.*** In einem Beispiel endlich aus Philae tritt 
der dortige Localgott Chnum nebat der Sätet an Sets Stelle, 
nnd ^ephtfays wird awischeB; ^irue und Hattior eingeschoben 
(Osiris, Isis, Chnum, Sätet» Qor, Hatttor, Ndiü^at). 



§. 8. 

Set als SoBBSBgoti 

Bis hierher glaube ich in der Lage gewesen zu sein die 
ägyptischen Anschauungen von Set auf eine einheitliche Auf- 
&S8ung, als lichtfeindHches, verderbendes, aber mächtiges 
Wesen, zurückföhren zu können. Nun finden wir aber einige 
Epitheta des Set, die sich mit derselben nicht vertragen. Sie 
sind zwar verhältnissmässig selten, so dass man sie nicht mit 
Pleyte, Lettre 56 ff., als Ausgangspunct der ägyptischen An- 
schauungen auf&ssen kann:' aber doch sind sie bedeutend 
genug, um auf den ersten Blick unserer Ansicht entgegen- 
treten zu können. 

Im Leidener Papyrus I 346, der von den Epagomenen 
handelt, hiess Set , JSerr des Lebens, an der Spitze der Barke 
des Ba (m b&t n uft n Ba)''; denselben Beinamen fährt er 
in der Set und Nephthys darstellenden Gruppe des Louvre 

(Pleyte Lettre pL 2). Ein Sohn Eamses' IL heisst "^^^ 

* Lepsius 1. c. p. 183. 

2 Pleyte hat seine Ansicht kurz vertheidigt in der Broschüre : Set 
dans la barque du soleil, wo die hierhergehörigen Beispiele zusammenge- 
stellt sind. 
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^ (] ^ „Set in der Barke". Eine Darstellung auf einem 

Sarkophag in Paris zeigt denn auch die über die erschlagene 
Äpepschlaxige hin&hxende Barke des Bä Hör m k)friü (Tom 
Cheperä) gezogen von zwei Schakalen und zwei 'Aderen in 

der Gestalt des Set. ' Eine Stele in Leiden zeigt den Gott 

J e 1 I "N^^^ [-Set] den gössen Gott" in Menschen- 
gestalt, wie er mit einer Lanze ^e grosse Schlange mit 
Menschenkopf und Händen ersticht. Darüber befinden sich 
Sonne und ^ond, darunter die Legende : „Anbetung dem Rä, 
Pro8teniati9|L (sen tä) jdiem Set voia Ta'kmana", dem daneben 
knienden Verehrer.^ BbendaseiLbst findet sich em Soaxab&us, 

der 'J^P**^ »,den goldenen (oder omhischen) Set'' darstellt, 

die Doppelkione auf dem Haupte, eine Schlange, der ein 
Mess^ im Halse steckt, erwürgend.' Femer heisst Set „von 
Rä geliebt (meri Rä)" L. D. III 246 b und auf der Leidener 
Setstatue.* 

Wir sdiea «Iso, dass hier Set als S<Hin^ott gefisisst 
wird, dass er mit Bä in enger Beziehung steht, dass er wie 
dieser die feindliche Schlange (Äpep) vernichtet. Dazu stimmt 
nun sein schon oben besprochener Beiname „der goldene 
(nebti)". Nun wissen wir zwar, dass die Aeg^ter sich den 
Set auch als Flamme dachten, indem diese das yerzehjrende, 
vernichtende reprSsentirt. Aher von da bis zu einem Sonnen- 
gotte ist ein weiter Schritt, zumal bei Set, der ja ursprüng- 
lich das Gegentheil des Lichtes ist. 

Die Schwierigkeit wird indessen gelöst durch die Stele 
aus Tanis, welche durch die Aera des Königs Nubti bekannt 
ist.' Hier finden wir nSmlich den Set angerufen als „Set, 
Sohn der Nut, grossmftchtiger in der Barke der Millionen,^ 

1 Fleyte, Set dans la liaiqiWy pl. no 1. 

> F%te, Belic^n pl. n. * Fleyte, Lettre, ^ IQ 13. 

* Fleyte, Bei. pl. m and Aeg. mon. Bd. I. 

* BehndflU roa Chuhu Ztedur. 1865, 29 ff. 

* Afthnlifth «lid die SoimewTkufce mebrflMh beeriehnet, eo J>flia. BmoI- 
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der du filkt den Feind an der Spitze der Barke des Bä, 
machtig brüllender (äa bemhem) . . . Wir sehen hieraus, 

dass diese Auffassung des Set in Tanis heimisch war. Hier 
aber haben wir kana anäischen Einliuss kennen gelernt; hier 
war Baal adoptirt und mit Set (Sutex) identificirt ; hier dür- 
fen wir also eine Uebertiagung von Eigenschaften des Baal 
auf letzteren annehmen. Nun war aber Ba*al ein Sonnengott, 
und in Folge dessen würde alles, was oben von Set gesagt 
ist, auf ihn passen. 

Wir können also annehmen, dass die Auffassung des 
Set als Sonnengott aus seiner Identifidrung mit Baal hervor^ 
gegangen ist und Ton Tanis und Ayazis aus nach dem übri- 
gen Aegypten sich verbreitet bat. 



§. 9. 

8et als Gbtt der HyksoB und Kauaanäer. 

Es bleibt uns jetzt noch übrig, die Geschichte des Set- 
kultus zu verfolgen, seine Adoption durch die Hyksos, seine 
Verehrung durch die Könige der ersten drei Dynastien des 
neuen Beichs und schliesslich seine Verfolgung und ihre 
Gründe zu besprechen. 

Die neuerdings mehrfach ausgesprochene Behauptung, Set 
sei im alten Reiche hoch verehrt worden, lässt sich durch 
die Denkmäler nicht stützen. Er erscheint hier in Local- 
culten (in Memphis und am Moerissee) in der Verbindung 

' Götterkreise auf dem Turiner Altare, und sonst 

in Todtentezten ganz in derselben Weise wie spftter. Bei- 
spiele von Verehrung durch die Könige nach Art der ersten 



täte XXTT; „Du (Qat^J achweifot (umx) ^zzMk||^ in der Barke 

der tJiuflUigeii (lOlonen)". Aehnlich heisBt lab „9fyc Ist m iii n M 
„ebrwlMdlgen Sitiea in der Btdce der UnsaUigeii" «af Philae L. B. m 2Ct5 b. 
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Dynastien des neuen Reiches finden wir nicht; sie mag aller- 
dings vorgekommen sein, geht aber in ihrer grösseren Aus- 
dehnung jedenfedls nicht über die Hyksofizeit hinaus. 

Als die Hyksofi nach Aegypten kamen, erhoben sie den 
Set zu ihrem Hauptgotte. Sie hatten bisher den Baal ver- 
ehrt, der wahrscheinlich längst vor ihrer Zeit im Delta mit 
Sute^ identifidrt war; in diesem ägyptischen Gotte erkann- 
ten sie daher naturgemftss den heimischen wieder. 

Dass nnn Set-Sutex der Gott der Hyksos war, geht her- 
vor aus der berühmten Stelle des pap. Sallier I., welche von 
den Hyksos handelt.^ Hier heisst es : „Und der König Apepi 
(einer der letzten Hyksoskönige, unter dem ihre Vertreibung 
begann) erwählte (ar) sich den Gott Sntex Herren, und 
er diente keinem anderen Gott, welcher in Aegypten war. 
Er erbaute dem Sute/ einen Tempel in schöner langdauern- 
der Arbeit da, wo sich befindet das Königs Apepi. 

(Und wann) er erschien, um ein Fest zu feiern und um zu 
opfern in dem Tempel des Sutex« ^ König Kränze, 

gleichwie man zu thun pflegt (bei den Feiern im) Tempel 
des Rä Hör m ä^uti in seiner Mitte." 

Chabas^ hat aus dieser Stelle geschlossen, erst König 
Apepi habe den Sute^ adoptirt, erst durch ihn sei er zum 
Gott der Hykso« erhoben worden. Dies halte ich indessen 
ftbr nicht gerechtfertigt Der Papyros beginnt seine Ge- 
schichte mit König Apepi und erzählt von diesem, dass er 
den im eigentlichen Aegypten verhassten Set zu seinem al- 
leinigen Gotte erhoben habe. Dass er sich hierbei des Aus- 
drucks „er macht sich den Sutex zu seinem Henen'* bedient, 
ist dem ein^h erzählenden Tone des Dokuments ganz ange- 
messen; aber daraus folgt noch lange nicht, dass er der erste 
seines Stammes war, der den Sute/ überhaupt verehrte. Dass 
nun Sutex l>^^ts vor Apepi der Gott der Hyksos war, lässt sich 



1 UebersetzJ; bei Ebers Ae. B. M. 205. 

2 Lea pasteurs en %ypte. Amsterdam 1868, p. 35. 
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leicht zeigen. Der Hyksoskönig, nach dessen Zeit die 400 
Jahr nach ihm geschriebene Stele aus Tanis datirt ist,^ heisst 

jD. und ü.-8gypt^ S^t äi p^hti (Sutex dear grossBiftcbtige) der 
geliebte Sohn des Rä, dar Sonne, Nnbti (der goldene Sutex) 

geliebt von Rä Hör m ä^uti". Einer der ersten Hyksoskönige 
wird auf einer Statue aus Teil Mokdam bei Tanis genannt: 

1 js^CMidd M - § i: - 1 ^ 

Gott, der Stern der Welt, der Solm des B&» Sutex [Shalarjti, 
geliebt von [Set] dem Herrn von Avaris (Pelusium)**.* Diese 

Namen und Titulaturen zeigen übrigens, dass Sute^ von den 
Hyksos, wenn auch vorwiegend, so doch nicht ausschliesslich 
verehrt wujrde; wenigstens der altägyptische Sonnengott Sä, 
auch Kä Harmachis, behauptet nach wie vor seine Stelle. Dies 

Lehrt auch der erste Name des Ape^ selbst : J(^^^^O^^j| 



der gute Gott Rä äa ab täii „Rä ist gross in der Welt".* 
Ein Denkmal des Sute^kultus des letzteren Königs ist noch 
die nachträglich auf eine Statue des Königs Mer menf it' 
(Rä sm^nx qä.) der 13. Dynastie eingegrabene Inschrift: „vom 
Sutex des guten Grottes Apepi dem Lebengebenden geliebt".* 
— Dass in F'olge dieser Verehrung durch die Hyksos dem 
Set die Rolle eines Schutzgottes des von ihnen beherrschten 
Unterägyptens zuertheilt wurde, haben wir bereits oben ge* 
sehen. 

Es war natürlich, dass die Aegypter nach der Vertrei- 
bung der Hyksos fortfuhren, den Hauptgott der Kanaanäer, 
den Baal, mit Sutex zu identiüciren. Unter den vielen Bei- 



1 8. Ztschr. 1865, p. 85. 

* Deveria, Rev. archeol. N. S. IV 1861, p. 259. Ebers, Ae. B. M. 202. 
» Mariette, Rev. archeol. N. S. V lSö2, p. 298. de Rouge ib. 305. 

* Mariette, Rev. archeol. N. S. III 1861, p. 102. Burton, excerpt. 
hierogl., pl. XL no 7. 
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spielen bietet das instructivste der Friedensvertrag zwischen 
Bamses XX. und dem Oheäterköiuge Chet«m,^ Bier enBelKekit 
ZI. 8 Rä als Hauptgott Aegj'ptens, } ^ • ^ Sutej^ als Haupt- 
gott der Xeti, und in ZI. 27.ff., wo die HauptgOtter der ein* 
zelnen chetitiscben Stftdte angeni&iiL werden« heiwii sie 
gleichfidk alle Sate^. Andeie Beispiele, in denen Snte/ und 
Bäru (Baal) in Beziehung zu den Kanaanäem stehen, werden 
wir unten kennen lernen. 

Durch die Herrschaft der Hyksos und die Beziehungen 
der Folgezeit zu den kanaanäischen Völkerschaften sind 
mehrere kana auftische Gottheiten nach Aegypten gekommen,' 
denen wir auf den Denkmälern der ersten D^Tiastien des N. R. 
mehrfach begegnen, so der Gewittergott Respu, die weib- 
lichen Gk>ttheiten Astarte und Anat (die mit Anaitis An4hita 
nichts zu thun hat), QeteS und Baaltis. Auch diese werden 
natürlich mit Set in Beziehung gesetzt. So heisst Bamses II. 
auf einem Obelisk aus Tanis:^ „kräftigen Muthes (ab) im 
Kampfe, Mentu im Vernichten, der Held (maher®) der Ända 
('Anat), Stier des Set^'. Dem Volke galten diese Gottheiten 
als höse Dämonen. So heisst es im pap. mag. Harris (etwa 
20. Dynastie) HI 7 f. (Chabas p. 55) in einer Beschwo- 
rung an das Wasser: „Verschliesst seinen Ausgang 



^ BrugBch Bec pL 28. L. D. III 146. 

* Boxton excerpta hieiogl. pl. 3». Die richtige Lesung ^ |j ^ 

hat de Roug6 hergeBtellt (hei de V<^^ mÜi, d'axch. or.). 

^ Hier haben wir das im pap. Anaetaai I >o hanfigei Ton Cluibas 

(yoyage) tmfibenetit gelaeaene Wort Jp^ ^ , daa nach dieser Stelle 

sicher — wie schon Brugsch es auffasste — ,, junger Held" bedeuten muss. 
Es findet sich noch L. D. III 196, 12, wo Ramses II. heisst 

^<S> 1 • ' • '^^ ^ ^ " 

in dem Namen J| ^ ^ fD ^ ^ mähar , d. i. Meherbal 

bj^lims, mit der gewöhnlichen Voranst^ung des Gottesnamens, bei Lieb- 
lein, dict. des noms no. 986 aus dem pap. judicaaize (U 2. V 3. 6.). 
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wie verschlossen (versiegelt) ist die Schneide des Schwertes der 
*Anat tmd der Astarte, der grossen Göttinnen, die empfangen und 

nicht gebären ; sie sind verschlossen von den Göttern 1^ , 

gegründet (senti) auf (gezeugt von] Set*'. Dag^en erscheint 
in Edfu (Naville Horastext XTTI 4) Astarte „die Herrin der 
Bosse und des Wagens** in Gestalt der löwenköpfigen Se^et 
an der Seite des Eä. 



§ 10. 

Der Setknltiu dbr ersten Dynastien des neuen Beiehsi 

Als der Gott, welcher den Hyksos die Macht gab, als 
der Herr des (kana anäischen) Auslandes, welcher, wenn er 
ihnen geneigt ist, dieses den ägyptischen Königen unter- 
werfen, sie im Kampfe gegen dasselbe mit seiner Macht 
unterstützen kann, als solcher wird nun Set oder Sutex von 
den Königen der 18. 19. und 20. Dynastie häufig und hoch 
geehrt. Sehr oft finden wir hier den König mit Sute^ ver- 
glichen im Kampfe gegen die fremden Völker; er wird als 
sein gdiebter Sohn bezeichnet. Von Ramses H heisst es 
z. B. in dem bekannten Gedicht des Pentaür, das seinen 
Kampf gegen die Cheta beschreibt: »Da metzelte ich unter 
ihnen (den Feinden) und schlachtete sie an ihrem Platze. 
Da rief der eine zum andern: Es ist kein Mensch, der in 
ihm ist; es ist Sntex grossmächtige, der Sohn der Nut; 
Bär ist in seinen Gliedern«.* Ebendaselbst heisst es vom 
Könige: »Ich war wie Bär hinter ihnen oder: »Du bist 
Sutex-Bäx«.^ 



1 Brugsch, Ree. 29, 9 = Pap. Ballier III 4. 8 f. 

2 Br. Ree. 31, 24. 
s Br. Reo. 42, 46. 
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Ich werde nun kurz die Haupstellen für den Setkultns 
im R. au&8hlen, jedoch keine voIbtSndige Liste geben, 

da die Ausdrücke sich immer wiederholen und leicht ermü- 
den würden. 

L. D. III 33 g. ist Thutmes II zwischen Set von Ombos 
und ^or Hut dargestellt, s.. o. ; ib. 34 c. verehrt der König 
Thutmes m neb^ anderen CM^ttem auch Set und Nephthys. 

Ebenso findet sich Set III 35 a. und b. dargestellt. Die 
Scene, in der Horns und Set den König im Gebrauche der 
Waffen unterrichten (III 36 b.), stammt gleichfalls aus 
Thutmes HI Zeit. IH 65 d findet sich Set in der Beini- 
gungssoene (s. o.) unter Am^nb^p HI. In allen diesen 
Denkmälern, sowie in der auf den Denkmälern der 18. Dy- 
nastie häufigen Aufzählung des thebanischen Götterkreises 
hat auch Sets Name und Darstellung die Verfolgung und 
Verstümmelung erlitten, welche unter Am^^tep IV (Xü n 
ftten) alle ägyptischen GOtter und ganz spedell den Amon — 
zu Gunsten des neuen Kultes der Sonnenscheibe Aten — betraf. 
Von den folgenden Königen heilst ^or m ^eb L. D. III . 



Amon « . Seti I wird sehr häufig mit Set und Bär verglichen ; 
so heisst er Brugsch .Ree. 45, c, 6 »grossmächtig wie der 
Sohn der Nut« und »grosse Furcht einflössend (ai b^it) wie 
Bar«; 46, a 1 »mSchtig ist sein GebrOll (d. h. in Furcht 
setzend, daher ein gewöhnHches Beiwort des Set ur hem- 
hemt) wie das des Sohnes der Nut«, ib. 48, e heisst er »der 
gute Gott, die Sonne (Rä) Aegyptens, der Mond der 9 Fremd- 
Völker, Mentu im Auslande (b^ m^nt'); nicht kann man 
ihm nahen, er ist krSfItigen Muthes {s^xem ih) wie Bäru«. 
Aehnliche Bezeichnungen Ramses' II haben wir schon oben 
kennen gelernt. L. D. III 195 a ist in seine Titulatur ein- 
gefügt: »Mentu unter den Königen, ein Stier unter den 
Fürsten, grossmächtig wie sein Vater Set in Ombos«; und 
196, 6 heisst er — beide Inscbriften stammen aus Abusim- 
bei — : »ein kräftiger KOnig, Sohn des Set, geliebt von 




wie ebendas. »geliebt von 
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M6atu, der Stern der Welt«. Auch im Verlaufe die- 
ser sehr yerstiUmcätexi IiMchiaiflt wird er (ZL 12. 1^} 
ük Softm des Set toseicluiet III 200 e opfert -er in 

Silsilis dem ombischen Set, der Nephthys und dem Horus. 
In der Einleitung zum Vertrage mit den Cheta wird (ZI. 2) 
berichtet, Ramses II habe sich in der von ihm gegründeten 
Stadt p^-Sämteu befunden» »«nd hier seineii» Vater Amxm. 
Bä-Her m kx^ü-Tvask von Heliopolis, dem Aman «les lUon- 
ses II, dem Ptat des Ramses II und dem Set dem gross- 
mächtigen, dem Sohne der Nut« geopfert. 

Sein Sohn Memephtah I nennt sich auf der berliner 
Statue dea Amenemhä III »[geUebt] von Sutex nich- 
tigen, dem guten Gottei dem Spender von Leben, Dauter . . . ^ 
Auf der Statue des Usertesen in Berlin nennt er sich »geliebt 
vom Set des Memephtah« und »geliebt vom Set, dem Herrn 
Ton 9at uär (Ayaais, Pelusium)«^, und auf eäner Statue 
Bamses II in Berlin nennt er sieh gleich&Us »Liebling des 
Set, des grossmfti^tigen«. 

Auch in der 20. Dynastie wurde der Setkultus fortgesetzt. 
Bamses III opfert L. D. III 210 a dem Set und der Nut, 
nnd einer seiner Söhne heisst »Set in seiner Kralt« (ib. 214). 
214 d opfert er gleichMls dem ombisdien Set, der ihm 
seine Kraft gibt gegen jedes Land und die Zeitdauer des 
Rä. Einem seiner Nachfolger vereinigen Horus und Set die 
beiden Länder Ägyptens (222c], ein anderer heisst »der Sohn 
des Set, des Herrn der Stärke, des Herrn Ton Theben, 
geliebt von den Göttern und Göttinnen« (HI 233). Bamses 
Xn heisst auf der Bentreitstele (ZI. 'S). » grossmSchtig wie 
der Sohn der Nut«. 

Das letzte Beispiel einer Verehrung des Set durch die 
ägyptischen KOnige ist wohl die oben besprochene Scene L. D. 
IQ 246b., in der Horus und Set dem der 21. Dynastie der 
Amonspriester angehOrigen Könige Herbör die weisse und rothe 

1 Brugsch Becueil pl. 2. 

^ Burfeon, exoerpta hievogl. pl. 40. Brugsch, Geographie I 87. 
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Kf one geben. SdifieflsÜch ist noch eine Btelle fti der PÜfixi" 
Stele zu etwähnen, in der der saitieclie Dynäst Tafiiext 

dem Könige Pianyi sagt: »ich kann nicht bestehn vor 
deiner flamme ; denn du bist Nubti «elbet, der Herr des 
SOdem«^^ 

Wie wenig indessen dieser Setknltns die GroddaiiscfaKiiiing 

von ihm ftnderte, zeigt dentlieh der XJiaistkmd) dM man 
seinen Namen so hänfig vermeidet, ihn nur als den »Sohn 
der Nut«, den »Ombischen«, den »Grossmächtigen« bezeichnet; 
den ferner, wie wir schon oben sahen, in eben dieser Zeit sich 





neben findet, dass er im Osiriskult, in 

Abydos keine Stelle einnimmt. Set tritt uns in den hier 
besprochenen Monumenten entgegen als starker, mächtiger 
Gott, kriegerisch und schreckeneinflössend , als der Gott der 
im Stande ist» die unter seiner Harrschaft stehenden Ydlker 
zu unterwerfen wem er Will, und den man dessbalb verehrt, 
obwohl man ihn eigentlich yerabschent. "Wie so vielfach 
in den religiösen Kulten ist auch hier der Eigennutz des 
Menschen ein Grund der Verehrung. . . 



§ 11. 
Verfolgung ded Set. 

Unter den ersten Dynastien des neuen Heichs schien 
Set den Erwartungen» die zu seiner Yerefaruaafg die Veran- 
lassung gaben, zu entsprechen: die Zeiten des Thutmes III 

und Ramses II zeichnen sich aus durch grosse siegreiche 
Kämpfe, durch weitgehende Erobenmgen und grossen Glanz 
der ägyptischen Macht. Indessen unter den späteren Barnes- 
siden der 20. Dynastie verfiel diese mehr und mehr; die au&* 
wftrtigen Eroberungen konnten nidit behauptet werden. Noch 

< d« Rouge, Bev. ardi. N. S. VUL 1868 pg. 107. 
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weniger rühmlich sind die folgenden ZeitieHy tind schliessliGh 
mit der 23. Dynastie erlag Aegypten den Angriffen der 

Nachbarvölker: es wurde abwechselnd von den Aethiopen 
und von den AssjTern unterworfen und ausgeplündert. Die 
auf den Set, den Herrn des Auslandes, gestellte Hofbung 
hatte sich also nicht bewShrt; er hatte geaeigt, dass er auf 
die Daner nicht zu gewinnen war, dass er ein Feind nicht 
nur der ägyptischen Götter sondern auch Aegyptens selber sei. 
Daher traf Hass und Verfolgung jetzt nicht nur die l'einde son- 
dern auch ihn. Sein Bildniss wurde verstümmelt und ausge- 
kratzt S. Bcdn Name ao^^emeiBselt Nur an wenigen unzugSngli- 
chen Stellen ist Name und Bild der Vernichtung entronnen ; von 
Statuen ist nur eine im leydener Museum, sowie die pariser 
Gruppe Set und Nephthys bis auf uns gekommen. Als mit 
der 26. Dynastie (Psammetich) die nationale Macht und 
Unabhängii^reit wieder hergestellt wurde, war Set aus der 
Reihe der Götter gestrichen : auf keinem Denkmale wird er 
mehr verehrt, auf keinem öffentlichen Monumente mehr 
genannt: er ist vollkommen auf seine BjoHe als Teufel 
beschränkt. 

Nur eine Spur seiner alten Stellung als m&chtiger und 
gefdrchteter Gott habe ich in später Zeit noch gefunden. 

In einer von Dümichen Geogr. Inschrr. II publicirten Osiris- 
procession aus Tentyra findet sich pL 46, 17 ff. unter andern 
Göttern auch einer, von welchem ausgesagt wird: ^( &n äd 
X>^bti n^b BM n6ter ää b^r äb Ant ä£ hemhem' Sä i&nt Sd 
h^ft üser t^t W sebä » Es spricht der Grossmächtige, der Herr 
von Bubastis, der grosse Gott in Tentyra, der stark brüllende, 
der gross ist an Schrecken und Kraft, stark von Hand, der 
Schläger der Feinde«. 

Diese Stelle bietet uns sämmtliche Epitheta des Sute/- 
Set, wie wir sie auf den Denkmälern des neuen Beichs 



1 L. D. in 214d ist Set ia Horas mit der DoppeUotone Tenrandelt. 
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kennen gelernt haben, und wir sehen also, dass dieser sich 

als »Grossmächtiger« noch einen Platz in der Götterliste 
erhalten hatte. Ob die Priester, welche diese Inschrift ver- 
fassten, noch wussten, welcher Gott denn eigentlich unter ihm 
zu verstehen sei, darf schwerlich in Frage gestellt werden. 
Es scheint sich auch d^ LocalkultoB des Set noch gehalten 
zu haben: wenigstens stammt die oben (pg. 4G) erwähnte 
Inschrift von Edfu, in der im Götterkreis von Hör ment vier 
locale Formen des Set angezählt werden (Dümichen Tempel- 
inschrr. I, 9), aus der FtolemSenseit, und in den gnostischen 
und magischen Schriften der späteren Epoche wird er melu> 
mala erwähnt. : • 



Nachtrag. 

Bnt Jetet eriialte ich Mariette'B Notwe des prine&paux moimuents de 
Boulaq, 1864, wo ndi p. 259 bei Beadmibung des Ostlicihen Tempels 
▼on Tsais folgende Stelle findet : „Dans le couzs des legendes, Bamate 11, 
a plurien» fols le titre d*aimi du „Set de Bama^lfebononn". Quand 
Osoikon (XXIP^ dyn.) consomma son Usurpation, ü fit fe&i|e la figuie 
da dien, pla^ au-dessus de son dos nn disque solaire, et aus oxeiUes 
caxrtes de ranimal lymbolique substitua un autre disque. On a ainsl: 
„Osoikon, aim6 du Set-Ba d^Osoikon*', dien qui xtanit k la fols les 
attaäbuts opposte de la lomi^ et des t^nfebzes." 

Die Wichti^eit dieser Notis, der direeten Identtfieation des Set mit 
dem Sonnengotte Rä, ftr die in § 8 entwickelten Ansobauungen brauche 
ich nidit erst hervonaheben. Sie bestätigt au£i Neue, dass Tanis ihr 
Auflgangspunct war. 

p. 5. Zu dem in seiner jetsigen Form eist später eingefOgten Ab- 
schnitte Aber Qatlt^>r habe ich leider Dflmichens ,,Bauuritunde" nidit wieder 
einsehen können. 

p. 17 hätte erwähnt werden können, dass nach dem Berichte bei 
Plutarch der Untergang der Sonne als Vedockung des Osiris in den Ton 
Set betdteten Saig gefesst wurde. 

p. 82 Anm. 1 lies: L. D. II 99b, ZI. 4. 
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Yerzeiclmiss der Stellen des Todtenbuclies, an 
denen Set genannt wird. 



tKe mit * beseidmeten Stellen sind nicht betproehen. 

9, 3. 90, 4. 

17, 24 ff. 74. 84. 94 f. ♦94, 2. 

18, 4. 22. 27. 96, 2. 

19, 5. ♦99, 15, 
23, 3. 108, 4. 7. 
28, 2. »e. »HO, 11. 
32, 3. III, 3. 

*39, 10. li;i, 4, wo im Trainer Tb. ifeleeh- 
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44, 3 f. • wo in demuMlben dne Stdle ane- 

*30> 3. geifiiSeniet; «. Lef6bafe. 
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